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Wie fie an uns fangen. 
Jeder 28. Bürger wird vom Staate unterhalten. 


Unſer Bruderblatt, die Bromberger „Bolls- 
zeitung“, veröffentlicht in ihrer letzten Nummer 
den nachſtehenden intereſſanten Artikel: 


Wir beſitzen bekanntlich eine der größten 
Armeen der Welt, deren Unterhaltung im Ber- 
hältnis zur ſchwachen und armen Bevölkerung 
rieſige Anſprüche an die Steuerzahler ſtellt. 
Dieſe Armee koſtet uns mit ſämtlichen Nach— 
forderungen rund die Hälfte aller Einnahmen, 
wobei zu bemerken iſt, daß die meiſten Gelder 
für Rüſtungszwecke ausgegeben werden, wäh. 
rend für die Beſoldung eine äußerſt geringe 
Summe feſtgeſetzt iſt, erhält doch beiſpielsweiſe 
der polniſche Soldat täglich nur 
8 Groſchen, wofür er ſich noch feine Gtie- 
felſchmiere ſelbſt zu kaufen hat. 

Dieje Armee wird mit dem weiteren Aus— 
bau der Marine noch weiter wachſen und dem- 
entſprechend noch mehr Geld koſten, denn 
bez morza zginiemy (ohne Meer gehen wir zu. 
grunde), lautet die Parole des polniſchen Flot⸗ 
tenvereins, der gerade in dieſen Tagen mit 
karnevalartiger Reklame (zum Beiſpiel in Pom⸗ 
merellen) Holzſchiffe, die ſich durch die Straßen 
bewegten und durch Muſik, Matroſen, Neger, 
Lotterieausrufer das Volk anlockten, Stimmen 
für „Unſere Zukunft liegt auf dem 
Waſſer“ machten. Zwar kommen viele 
Staaten, wie die Tſchechoſlowakei, Ungarn, 
Oeſterreich, die Schweiz und andere ohne Meer 
ſehr gut aus, daß ihr Wirtſchaftsleben entſchie⸗ 
den geſünder als bei uns arbeitet, aber nach 
der Ideologie unſerer Nationaliſten gebrauchen 
wir nach der halben Ukraine, nach Wilna, 
Oberſchleſien uſw. immer noch „mehr und Meer“. 
Haben wir endlich dieſes „Mehr und Meer“ 
erreicht, dann werden wir, um nicht zugrunde 


gehen zu müſſen, weil es ja erfahrungsgemäß 


doch nicht beſſer geworden iſt, wahrſcheinlich 


wieder etwas anderes brauchen. 


Herr Grabſki wird im übrigen ſchon dafür 
ſorgen, daß für das Mehr an Offizieren, Beam- 
ten uſw. die Steuerſchraube wieder ſchärfer 
angezogen wird; erklärte er doch in dieſen 
Tagen im Senat, das betreffend Herauspreſſung 
von Steuern die Beamten des Finanzminiſte⸗ 
riums auf der Höhe ſeien, da ſich die ſteuer⸗ 
liche Belaſtung von 1922 bis 1924 
verzehnfacht habe. 
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der ibonnementspreis für 


Empfang der Sonntagsnummern. 
25 Prozent Zuſchlag. — Für Amerika einen Dollar monatlich. 


paz docztowa Aiszezond Fyczaitem 
Einzelnummer: 25 Groſchen. 


den Monat Juni 
beträgt Zloty 2,40, woͤchentlich 0 Groſchen, zahlbar beim 


3. Jahrg. 


— Für das Ausland 


Anglückliche Auslandspropaganda. 


Der Waſhingtoner Geſandte abgeſetzt. 


Außenminiſter Skrzynſki hat bekanntlich beſchloſſen, 
eine Amerikareiſe zu unternehmen. Dabei forderte er 
den Geſanoͤten Polens in Waſhington, Wrublewſki, 
auf, ihn zu begleiten. Wrublewſki verfügte aber 
anders. Gerade für den Zeitpunkt des Beſuches 
Skrzynſkis beſchloß er, in Urlaub zu gehen, und ant⸗ 
wortete, daß ihm die Sommerwohnung lieber als der 
Miniſter ſei. 

Skrzynſki wandte infolgedeffen eine Radͤikalkur 
an. Wrublewſki erhielt ſofort die Entlaſſung. Er kann 


den Aufenthalt im Freien ſomit auf eine längere Zeit 
ausdehnen. Angeblich ſoll er bei der Amerikaanleihe 
ſoviel verdient haben, daß feine Sorgen nicht bis an 
die Taſche gehen werden. Skrzynſki erhält gegen⸗ 
wärtig eine andere Begleitung. 

Daß ein derartiges Verhalten des Herrn 
Wrublewſki, der übrigens in ſeiner Geſanoͤtſchaft 
nicht die glänzenoͤſte Oroͤnung hat, eine glückliche 
Auslandspropaganda iſt, kann wohl kaum jemand 
behaupten. 


Um den Garantiepakt. 


Deutſchland erſucht um Aufklärung im Falle eines oͤeutſch⸗polniſchen Konflikts. 
Amerika will kein Treuhänder fein. 


Die Antwort Briands auf deutſchlands Garantlevorſchlag 
wird in der deutſchen Ppreſſe lebhaft kommentiert. Theodor Wolff 
ſchreibt im „Berliner Tageblatt“: 

„Es war bekannt, daß Briand den Pakt nur annehmen 
wollte, wenn die Sicherung des gegenwärtigen Beſitzſtandes ſich 
auch auf Polen und die Tſchechoſlowakel erſtreckt. Es ift 
in keiner Weife zweifelhaft, daß Briand die Oſtfreunde in den 
Reigen eingliedern will und daß deutſchland noch enger umklam⸗ 
mert und Frankreichs Hegemonieſtellung verſtärkt werden ſoll. Wir 
hatten ein Friedenstor errichten wollen und ihm kommt es mehr 
auf ole Mauer an. die Wahrheit iſt doch, daß von Frankreich in 
diefem Schriftſtücke dreimal ein Durchmarſchrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Vom zwangsweiſen Vorgehen bei verletzung der 
Verträge wird in einem Abſatze geſprochen, deſſen abfichtlich 
ſcheußlicher Juriſtenſtil an Dunkelheit alle delphiſchen Orakelſprilche 
übertrifft.“ 


lung zur Briands Antwort genommen. Sie wartet augenſchein⸗ 
lich damit bis nach der Rückkehr Dr. Luthers, der gegenwärtig an 
den Feſtlichkeiten der Jahrtaufendfeier der Rheinlande teilnimmt. 
Wie aber „Petit Pariſien“ wiſſen will, fo ſoll deutſchland die 
franzöſiſche Regierung um Aufklärung über einige punkte et» 
ſucht haben. der Berliner Berichterſtatter des „Journal“ ſetzt 
präzifer auseinander, daß die Anfrage Deutfchlands die eventuellen 
Sanktionen betrifft, welche unabhängig vom Völkerbunde verein» 
bart werden könnten. Außerdem foll deutſchland eine genaue 
Aufklärung von Frankreich gefordert haben, wie ſich dieſes feine 
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ſcher Konflikte vorſtellt. 

Auch die amerikanſſche Preffe beſpricht lebhaft die Rolle 
Amerikas in der Garantiefrage. Bekanntlich hat deutſchland vor⸗ 
geſchlagen, daß Amerika beim Abſchluß des paktes die Miffion 
eines Treuhänders übernimmt. Wie es heißt, ſoll Präfident Con» 


Die otutſche Regierung hat bisher noch nicht offiziell Stel- | Tidge die Rolle, die man ihm zugedocht hat, abgelehnt haben. 


Man ſieht alſo, daß die Steuern zum Teil 
nur eingezogen werden, um nicht produktiv und 
rentabel angelegt zu werden, ſondern um 
Beamte zu beſolden. Daß natürlich bei dieſen 
Beſoldungen und Belohnungen die unteren 
Beamten am wenigſten oder kaum bedacht 
werden, braucht nicht beſonders betont zu werden. 

Infolge des Militarismus hat die Bevöl⸗ 
kerung, wie bereits erwähnt, die Hälfte der 
Steuern nur deshalb zu bezahlen, um für eine 
Armee und Flotte von annähernd 300 000 
Köpfen zu ſorgen. Wie groß iſt nun das 
Heer der Beamten, für die die Steuer⸗ 
zahler faſt dieſelbe Summe aufzubringen haben? 

Betrachten wir nach dem Militär die hier⸗ 
mit am meiſten verwandte Beamtenkategorie, 
die Polizei, fo ſehen wir, daß die „Ord- 


Bei dieſer Gelegenheit find eigenartige | nung“ eine Kopfzahl von 42000 Polizei- 
Tatſachen in die Oeffentlichkeit gedrungen. Sie beamten repräſentiert. Hierzu kommt noch 


zeigen nämlich, daß Herr Grabſki einen großen 
Teil der eigenommenen Steuern nicht in pro- 


für Beamte und ſpeziell als Belohnungen für Leute 
ſeines Miniſteriums verwendet. So wies der 


der in den öſtlichen Wojewodſchaften vorhan⸗ 
dene „Grenzſchutz“, deſſen Zahl nicht genau 


duktivem Sinne anlegt, ſondern als Gehälter | feftiteht. 


Wer etwas von der Polizei hört, denkt 
unwillkürlich gleich ans Gefängnis. Zur Ob- 


Senator und frühere Juſtizminiſter Rowodworſki hut über dieſe dunklen Stätten fungieren 


nach, daß Herr Grabſki in ſeinem Finanzmini⸗ 
ſterium allein vier Vizeminiſter beſitze und daß 
noch ein fünfter und ſechſter angeſtellt werden 


6000 Gefängnisbeamte. 
Vom Gefängnis kommen wir zum Gerichts- 
weſen. Es arbeiten hier 4366 Staatsanwälte, 


oll. Ferner beſitze das Finanzminiſterium Richter und Applikanten; zuſammen mit dem 
12 Direktoren und 55 Abteilungschefs. Für übrigen Perſonal 13000 Gerichtsbeamte. 


rückſichtsloſe Steuereintreibungen habe Herr 
Grabſti ſeinen Leuten 400 000 Zloty als Be: 


lohnung gegeben, während ihm nach dem Geſetz Linken verliehenen Titel 


für diefen Zweck im erſten Halbjahr nur 6000 
Zloty zuſtehen. 


Herr Ratajſki, der ſoeben abgeſägte Innen. 
miniſter, war ſtolz auf ſeinen ihm von den 
„Polizeiminiſter“. 
Bildet auch die Polizeitruppe bezeichnenderweiſe 
das Gros des polniſchen Innenminiſters, ſo 
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hat ſie jedoch mit der eigentlichen Verwaltung 
(Miniſterium, Wojewodſchaften, Staroſteien ufw.) 
nichts zu tun. Es ſind demnach für das 
Innen⸗(Polizei⸗)Miniſterium noch 30 000 Ber- 
waltungsbeamte zu buchen. 

Wieviel Mann ſtehen im Eiſenbahndienſt? 
Nach den bisherigen Reduzierungen und Ent⸗ 
laſſungen, wovon vor allem ein großer SPro- 
zentſatz Deutſcher und Sozialiſten betroffen 
worden iſt, haben wir gegenwärtig in Polen 
172000 Eiſenbahnbeamte. Dieſe An- 
zahl verteilt ſich auf ca. 16000 Kilometer 
Strecke, jo daß auf einen Kilometer elf Eifen- 
bahner kommen. 

Im Poſt-, Telephon- und Telegraphendienſt 
ſind 30000 Poſtbeamte beſchäftigt. 

An den verſchiedenartigen Lehranſtalten, wie 
Volks-, mittleren, höheren Schulen, Seminaren uſw. 
arbeitet eine Armee von 73 500 Lehrern. 

Ziemlich gering iſt die Anzahl der in den 
Staatsbetrieben Beſchäftigten. So finden wir in 
den Monopolen für Spiritus, Tabak uſw. nur 
6000 Monopolangeſtellte. 

Rechnen wir noch 30000 Beamte anderer 
Aemter zu den bereits aufgezählten, ſo ergibt ſich 
für Polen eine Geſamtſumme von 402 500 
Beamten, ohne Militär, 

Bei einer Geſamtbevölkerung von 28 000 000, 
wovon knapp 60 Prozent Polen ſind, ergibt ſich 
alſo die eigenartige Tatſache, daß auf 56 Bürger 
ein Beamter kommt. 

Rechnen wir hierzu noch die Penſionäre, 
Witwen und Waifer verſtorbener Beamten in 
Zahl von 41177 Perſonen in der Zivilgruppe 
und von 19 237 Perſonen in der Militärgruppe, 
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nicht wie bisher bloß gewiſſe Generale, Miniſter, 
Profeſſoren uſw. —, dann können auch wir uns 


Handelsdelegation unter Führung von Dr. Prondzynſki 


den Vorſchlag machen, bis zur endgültigen Regelung 
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ferner 267000 Invaliden, die überdies vollkommen 
unzureichend bezahlt werden, ſo erſieht man, daß 
der Staat für 729914 Bürger zu ſorgen hat, 
d. h. von je 39 Perſonen wird eine vom Stagt 
unterhalten. Rechnen wir hierzu noch das Militär, 
fo erhöht ſich die Zahl der vom Staat Unterhal⸗ 
tenen auf eine Million, oder jeder 28. 
Kopf lebt auf Staatskoſten. 

Doch auch hiermit iſt unſere Liſte noch nicht 
beendet. Infolge des mit dem Papſt abgeſchloſ⸗ 
ſenen Konkordats hat Polen des weiteren für eine 
Armee von Geiſtlichen zu ſorgen, und zwar für 
42 Kardinäle, Erzbiſchöfe und Biſchöfe, 232 Prä⸗ 
laten, 6564 Pröbſte, 2576 Vikare, 2376 Kleriker 
uſw. Die Geſamtzahl der Geiſtlichen 
beträgt 14000. 

Wenn nun in dieſen Tagen im Sejm die 
Agrarreform durchgehen ſollte, und wenn wir dann 
alle unſer kleines Rittergut bekommen ſollten — 


in die Liſte der vom Staat Unterhaltenen reihen. 
Ja, wenn! Aber es muß doch im Staate einige 
Kühe zum Melken geben. 


Das Bodenreformgeſetz. 
Stürmiſche Seſmſitzung. — der Referent iſt unſauber. 


Geſtern begannen im Sejm die Beratungen über 
das Bodenreformgeſetz, wobei man über das Referat 
nicht hinauskam. Die Diskuſſion wurde zur nächſten 
Pian hen Referent iſt Abg. Makulſti vom 

iaſtklub. 

Als Makulſki das Rednerpult betrat, interpellierte 
die „Wyzwolenie“ in Sachen der Zulaſſung des Refe⸗ 
renten Makowſki zum Referat, da er in die Dojlider 
Affäre verwickelt iſt, was von der Allerhöchſten Kontroll⸗ 
kammer beſtätigt wurde. Makowſfi iſt dadurch Beſitzer 
des Gutes Krajkowo nicht auf ganz legalem Wege 
geworden. Die „Wyzwolenie“ forderte daher von der 
Regierung Aufklärung, warum ſie die Affäre totſchwieg 
und warum infolgedeſſen ein Mann wie Makulſki, 
gegen den derartige Vorwürfe erhoben werden, gerade 
as Bodenreformgeſetz referiert. Abg. Polakiewicz, der 
der Sprecher der „Wyzwolenie“ war, erweckte dadurch 
Proteſtrufe bei dem „Piaſt“. Durch Abſtimmung wurde 
entſchieden, daß Makulſki das Referat behält. Für den 
Antrag, einen anderen Referenten zu wählen, ſtimmten 
außer der „Wyzwolenie“ nur die N. P. R., die linken 
Bauern, die Weißruſſen und die Ukrainer bei einer 
Lanlte Teilnahmsloſigkeit der P. P. S., die den Saal 
verließ. 

Als der Referent das Wort ergriff, ſetzte die Ob⸗ 
ſtruktion der „Wyzwolenie“ durch Pultdeckelkonzert, 
Pfeifen und Sohlen ein. Vizemarſchall Moraczewſfki 
unterbrach die Sitzung und berief den Seniorenkonvent 
ein. Das Ergebnis der Beratungen war, daß man 
ſich auf Makulſti inſofern einigte, daß die „Wyzwolenie“ 
ihn nicht anhört. Dagegen wurde beſchloſſen, Makulſki 
der Affäre wegen vor das Marſchallgericht zu ſtellen. 
Makulſti war Vizepräſes des Landwirtſchaftsamtes, 
das das Gut Dojlidy enteignete, wobei Teile desſelben 
anſtatt für die Bodenreform verwendet zu werden, von 
Makulſti ſeiner Familie in die Hände geſpielt wurden. 


UNach der Annahme des Geſetzes will Witos den 
Sejm auflöſen. 


Zu den Beratungen über das Bodenreformgeſetz 
hat ſich Witos geäußert, daß er nach der Annahme des 
Geſetzes die Hauptaufgaben des jetzigen Sejm als gelöſt 
anſehe und ſich dem Antrag der „Wyzwolenie“ an⸗ 
ſchließen will, den Sejm aufzulöſen. Die Neuwahlen 
möchte Witos ſchon im Frühjahr ſehen und zwar auf 
Grund einer neuen Wahlordnung. Dieſe ſoll ſo aus⸗ 
ſehen, daß denjenigen Bezirken, die ſich bei den Wahlen 
im Jahre 1922 am meiſten intereſſierten, eine größere 
Mandatzahl zugeſprochen wird, was gegen die Oſtgebiete 
gerichtet iſt. Witos meint, daß die Löſung der heiklen 
Oſtfrage dadurch erfolgen kann, wenn möglichſt wenig 
Abgeordnete aus dem Oſten im Sejm ſitzen werden und 
dadurch das Geſchrei verringert werde. „Wir werden 
dann“, ſagt Witos, „nichts vom Oſten hören und wird 
dadurch die Oſtfrage unaktuell ſein.“ 

enn dieſe Aeußerung Witos' ernſt und nicht nur 
ein Schreckſchuß iſt, ſo wird ſchon im Herbſt die Ent⸗ 
ſcheidung über die Sejmauflöſung fallen können. 


Wie reimt ſich das? 
Die polniſche Delegation fährt nach Berlin, während 
Grabſki inzwiſchen deutſche Artikel auf den Indes ſtellt. 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt die polniſche 


nach Berlin gefahren, um die Wirtſchaftsverhandlungen 
wieder aufzunehmen. Die polniſche Delegation wird 


der ſtrittigen Fragen ein Proviſorium abzuſchließen, das 
ſich nur auf Wirtſchaftsfragen beſchränkt. 

Mährend die polniſche Delegation den Auftrag 
erhalten hat, in Berlin zu einer Einigung zu gelangen, 
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hat der Miniſterrat beſchloſſen, Gegenmaßnahmen gegen 


Deutſchland zu ergreifen, die darin beſtehen, daß die 
Einfuhr einer Reihe von deutſchen Artikeln verboten wird. 
Die Artikel, die auf den Index geſtellt wurden, ſind 
im „Dziennik Uſtaw“ vom 20. d. Mts. angeführt. 

Die drohende Wirtſchaftskataſtrophe in Oberſchleſien 
will die Regierung durch größere Kreditgewährung an 
die Unternehmen verhindern. Die Unternehmen ſollen 
ſich dafür verpflichten, keine Arbeiterentlaſſungen vor⸗ 
zunehmen. 

Ueber die bereits am 1. Juni eingetretene will⸗ 
kürliche Zollerhöhung ſind die Wirtſchaftskreiſe der 
Tſchechei und Oeſterreichs nicht gerade erbaut. Die 
Tſchechei hält die Zollerhöhung direkt nach Abſchluß 
des Vertrages für einen unloyalen Akt und droht ſogar 
damit, die Ratifikation des Handelsvertrages mit 
Polen abzulehnen. Auch Oeſterreich ſtellt Repreſſa⸗ 
lien in Ausſicht. 


Das Minderheitenproblem. 


Es ſollen Sachverſtändige berufen werden. — Die 
Juden verhandeln weiter. 


Das Komitee für Minderheitenfragen hat wieder 
einmal eine Sitzung unter dem Vorſitz des Miniſter⸗ 
präſidenten Grabſti abgehalten. Es wurde beſchloſſen, 
eine Arbeitsteilung vorzunehmen und für die Regelung 
der einzelnen Fragen, Sachverſtändige zu berufen. In 
derſelben Sitzung wurden auch Direktiven für den Unter⸗ 
richtsminiſter ausgearbeitet, nach denen ſich der Miniſter 
bei der Regelung des Verhältniſſes des Staates zur 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche richten ſoll. 

Der jüdiihe Klub führt die Verhandlungen 
mit der Regierung weiter. Dieſelben ſollen in den 
nächſten Tagen abgeſchloſſen und in 42 Thejen 
niedergelegt werden. Die Derhandlungen ſind mit 
einem Geheimnis umgeben und rufen deswegen nicht 
nur bei den übrigen Minderheiten, ſondern auch bei 
den Juden ſelbſt große Beunruhigung hervor, da 
man befürchtet, daß die jüdiſchen Häute zu billig 
verbauft werden. 


Der Biſchof als Denunziant. 


Der Biſchof von Luck⸗Zytomierſk, Ignac Dubowſli, 
hat den Papſt um ſeinen Rücktritt erſucht, ſo daß die 
Lucker Kathedrale unbeſetzt iſt. 

Der Grund dieſer Dimiſſion iſt die Aufdeckung 
von Dokumenten, die beweiſen, daß Dubowſfli zu ruſſi⸗ 
157 Kaiſerzeiten ſeine ihm unterſtellten Kapelane 
enunzierte. f 


Das Ende des Stinneskonzerns? 


Auf der Berliner Börſe tauchen immer wieder 
Gerüchte auf, die von einer bevorſtehenden Auflöſung 
des Stinneskonzerns wiſſen wollen. Als Grund der 
Auflöſung wird die Unmöglichkeit der wirtſchaftlichen 
Expanſion angegeben. Die Auflöſung dürfte verſchie⸗ 
dene andere Unternehmen in Mitleidenſchaft ziehen. 


Die nationaliſtiſche Preſſe Deutſchlands 
in Schwierigkeiten. 


Nach der volksparteilichen „Zeit“, die abbauen 
mußte, befinden ſich nun auch die deutſchnationalen 
Blätter wie die „Kreuzzeitung“ und die „Nationalpoſt“ 
in Schwierigkeiten. Wie der „Vorwärts“ berichtet, ſo 
ſoll die „Nationalpoſt“ ihre Zahlungsunfähigkeit beim 
Gericht beantragt haben. 


Die Anruhen in China. 


In Peking haben ſich die Studenten an die Regie⸗ 
rung mit der Forderung gewandt, die diplomatiſchen 
Beziehungen zu England abzubrechen. Der Boykott der 
engliſchen und japaniſchen Waren dauert mit unver⸗ 
minderter Schärfe fort. \ 

In Schanghai und Kanton flackern immer wieder 
neue Revolten auf. In Kanton richtet ſich der Haß der 
Chineſen beſonders gegen die Japaner. Die Ermor⸗ 
dung eines Beamten des japaniſchen Krankenhauſes 
durch Chineſen hatte einen ſcharfen Proteſt des japa⸗ 
niſchen Konſuls zur Folge. Die Chineſen fordern nun 
die Abberufung dieſes Konſuls. Da die Japaner in 
Kanton ſtändig beläſtigt werden, ſo ſind die meiſten 
von ihnen nach der Stadt Shamen geflüchtet. 


Der Marobkoſkandal. 


Bainleve will die Kommuniſten Darial und Marly 
den Gerichten ausliefern. 


Das Marokkoabenteuer kann für die Regierung 
Painleve verhängnisvoll werden. Die öffentliche Stim⸗ 
mung iſt durch die Kriegsberichte beunruhigt, umſomehr 
da es jetzt bekannt wird, daß die franzöſiſchen Kommu⸗ 
niſten Beziehungen mit Abd⸗el⸗Krim unterhalten. 

Morgen will Painleve in der Deputiertenkammer das 
Wort ergreifen und die ſtaatsfeindliche Tätigkeit der Kom⸗ 
muniſten enthüllen. Wie Gerüchte beſagen, ſollen kommu⸗ 
niſtiſche Abgeordnete Briefe ſowie Fuß eren des 
Kriegsminiſteriums unterſchlagen und dieſelben gegen 


die Abenteuerpolitik der Regierung ausgenützt haben. 


| 
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Painleve ſei daher entſchloſſen, den Antrag zu ſtellen, 
die kommuniſtiſchen Abgeordneten Darial und Marly 


den Gerichten wegen Staatsverrat auszuliefern. 


Der morgige Tag wird gleichzeitig die Entſchei⸗ 


dung bringen, ob die Sozialiſten weiter im Linkskartell 


verbleiben werden. Scheiden die Sozialiſten aus dem 
Kartell aus, ſo iſt nicht nur das Kartell zertrümmert, 
ſondern auch die Politik der Finanzſanierung Caillauß 


in Frage geſtellt. 
Abd-el-Krim verhandlungsbereit. 

Wie aus Marokko berichtet wird, ſoll Abd⸗el⸗Krim 

den Vorſchlag gemacht haben, 

zu treten. Es 


in Verhandlungen 
wird daher erwartet, daß mit dem 


Augenblick der Eröffnung der Verhandlungen die Feind ö 


ſeligkeiten eingeſtellt werden. 


Wiſſenſchaftliche Erjorſchung 
der Religion. 


Spaltung in der lutheriſchen Kirche Eſtlands. 

Am letzten dienstag wurde in Reval die Tagung der luthe⸗ 
eiſchen Kirche in Eſtland eröffnet, wobei es zu Skandalſzenen ger 
kommen iſt. Schon zu Beginn des Kongreſſes machten ſich ſtarke 
Meinungsverfhiedenheiten zwiſchen den Vertretern der alten 
und der neuen Kirche geltend. Beſonders ſtürmiſch war die 
mittwochſitzung des Kongreffes, auf der man die Vertreter der 
neuen Kirche überhaupt nicht mehr zu Worte kommen ließ. 
Schluß nahm der Kongreß eine Refolution an, in der die Tätigkeit 
des Führers der neuen Kirche Paſtor Tallmeifters auf das 


ſchaͤrfſte verurteilt und er von dem Kongreß verwleſen 


wurde. Ruch die übrigen modern orientierten Paftoren, die 
Tallmeifters Standpunkt verteidigen, mußten den Kongreß ver⸗ 
laſſen. Paftor Tallmeifter iſt Redakteur der Zeitung „Die pro» 
teſtantiſche Welt“ und Mitglied der nationalliberalen Parlaments- 
fraktion. 
daß fie ſich gänzlich auf den nationalen Boden ſtellen 
will, und für wiffenſchaftliche Erforſchung religſs⸗ 
fer probleme einteitt, 


Amundſens Polarflug. 


Die Bedeutung der Expedition. 


Allgemein iſt man ſich darüber einig, daß die 


Nichterreichung des Pols den Wert von Amundſens 
Fahrt nicht herabjeße, ſondern daß feine Reiſe eine 
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bedeute, indem ſie die Hundeſchlitten-Perilode abge- 
ſchloſſen hat. Knut Rasmuſſen ſpricht ſich beſonders 
nachdrücklich in dieſem Sinne aus. Er meint, daß 
es wiſſenſchaftlich geſehen ganz untergeordnet jei, ob 


Amundjen am Pol oder im 88. Breitengrad geweſen 


iſt. Amundſen ſelbſt ſcheint nicht gerade in zufrſe⸗ 
dener Stimmung zu ſein; er iſt über die zahlreichen 
Derſuche, ihm zu Hilfe zu kommen und ihn zu 
„retten“, nicht erbgut, da er ſa ſein Programm in 
bezug auf die Seit genau eingehalten hat. Die 
Mitteilung, daß er bein Land geſehen hat, wird 
wohl niemand überraſchen, da in den von ihm über- 
flogenen Gebieten auch nie Land vermutet worden 
it. Swar hat er im ganzen 160 000 Quadrafkilo- 
meter unerforſchten Gebietes überflogen und auf 
feinem Kückflug feine Route möglichſt weit nach 
WMeſten verlegt, um recht weite Streden bis dahin 
unbebannten Gebietes überſehen zu können. Jedoch 
liegen die eigentlich umſtrittenen Länder des Harris 


Die neue Kirche unterſcheldet ſich von der alten dadurch, 
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Landes, das Prof. Harris auf Grund feiner Flut⸗ 


daher vermutete, und das Crober-Land, 
as 
Millan vergeblich geſucht worden iſt, ſowie das 


Bradlep-Land, von dem Cool ſpricht und deſſen 


Exiſtenz bisher nicht widerlegt iſt, alle öſtlich des 
10. Dreitegrades, jo daß eigentlich nicht recht ver⸗ 
ſtändlich iſt, was Amundſen weſtlich davon zu finden 
erwartete. 

Trotzdem alle Teilnehmer der Expedition völlig 
geſund zurüchgebehrt find, haben fie doch in dem 
24tägigen Kampf im Eis große Leiden erdulden 
müſſen, die durch dauernde Lebensgefahr und die 


Möglichbeit, vom Kückweg abgeſchnitten zu werden, 


erhöht wurde. Während ihres Notaufenthaltes im 
Eiſe ſchwebte die Expedition in ſtändigen Gefahren. 
Ellsworth und ein anderesmal Dietrichſen wurden 
ſchneeblind. Intereſſant iſt, daß ſämtliche Expedi⸗ 
tionsmitglieder jeden 
verloren haben. Sie können nicht ſagen, ob ſie 
Tage oder Stunden zur Eeledigung irgendwelcher 
Arbeiten gebraucht haben. Ohmdal erinnert ſich 
lebhaft, daß er Baſt rauchte, nachdem er 20 Siga⸗ 
Fan aufgegeſſen hatte. Der deutſche Mechaniker 
eu 


zweimal in Ohnmacht fiel. 


Amundſen ſelbſt bezeichnet die Nebel und den I 


Gegenwind als feine Hauptfeinde, die ihn zum Lan⸗ 
den zwangen. d 


* * 


Glückwunſch des deutſchen Reichstages an Amundſen. 


Reichstagpräſident Loebe gab in der letzten 
Sitzung des Reichstages bebannt, daß er an 
Amundſen ein Telegramm gerichtet habe, in dem er 


Peary geſehen haben will und das von Mac 


Begriff der Seitverhältniſſe 


war von den Anſtrengungen bei der FT . 
machung der Flugzeuge ſo abgeſchwächt, daß er 


ihm und feinen Gefährten die herzlichſten Glüch⸗ 


wünſche zur Rückkehr ausſprach. Dieſe Mitteilung 
des Präſidenten wurde mit ſtürmiſchem Beifall auf- 
genommen. 
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ſtellen, 
Marly 


Lokales. 


Am den Vertrag mit den Krankenkaſſenärzten. 


tiere 


Am Freitag wurden die Verhandlungen der Vertreter des 
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Und kritiſterte das entſprechende Geſetz. 


— 


Aerzte verbandes mit der Verwaltung der Krankenkaſſe 


über den Abſchluß des Hauptabkommens wieder aufge 
nommen. 


Im Gegenſatz zu ihrem bisherigen Standpunkt 
erklärten die Aerzte, daß ihr Verband eine harmoniſche 


anſtrebe, Der Verband habe nicht die Abſicht, die Kaſſe 
zu beherrſchen oder ihr die Intereſſen der Aerzte aufzu⸗ 
dringen. Die Herren Vertreter der Kaſſe, Kaluzynfki, 
Dr. Arct und Dr. Klus zynſkt nahmen diefe Erklärung mit 
Genugtuung zur Kenntnis und gaben der Hoffnung Aus» 
druck, daß dieſe Umſtellung der Aerzte garantiert, daß der 
Streit friedlich beigelegt wird. Nach der heutigen Ver⸗ 
Waltungsſitzung werden die Verhandlungen fortgeſetzt. 

Arbeitsloſenunterſtützungen. Die neue Rate der 
Unterſtützungen für die Zeit vom 8. bis 14, Mai ein⸗ 
ſchließlich, wird ausgezahlt: 

Am Mittwoch im Büro 1, 2,4 von Nr. 3001-3750 
5 = 1501 —2250 
„ „ Ia 2% „ 3731 00 

Die Arbeitsloſen müſſen den Perſonalausweis, das 
ien u, Legitimation und Unterſtützungstalon 

eſitzen, 

„Frauentag. Am Sonntag veranſtaltete die 
Frauenabteilung bei der Polniſchen Sozlallſtiſchen Partei 
einen Frauentag. Die Abordnungen der einzelnen Reviere 
verſammelten ſich auf dem Waſſerring, von wo man in 
einem ſtattlichen Zuge nach dem Freiheitsplatze zog. Hier 
ſprach Abg. Ziemiecki ſowie einige andere Redner. Der 
Abgeordnete behandelte die Soztalverfiherung der Frauen 
Nach den An⸗ 
ſprachen löſte ſich der Umzug auf. 

Die Tuchmachergeſelleninnung feiert am kommenden 
Sonntag, den 28. Junt, ihr 100 jähriges Jubiläum. Das 
Feſt findet im Garten an der Reiterſtraße 13 ſtatt. 


Das Gartenfeſt der D. A. P. in der „Sielanka“ 


findet, nachdem durch den Regen am vorvergangenen 


Sonntag einige Gartenfeſte verſchoben werden mußten, 
nicht am 29, ſondern am Sonntag, den 5. Juli, Statt, 
Eine Feuerwehrtagung des Lodzer Kreiſes fand 
in Lodz Statt, Auf dem Feuerwehrhofe an 
der Sienkiewicza 54 fanden Uebungen ſlatt und wurden 
Auszeichnungen verteilt. Während der Beratungen wurden 


techniſche Fragen besprochen. 


Das Gartenfeſt des Vereins deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter hatte ſtarken Zuſpruch, obwohl der 
Wettergott es gerade nicht gut meinte. Bereits in den 
frühen Nachmittagsſtunden zog man nach dem Garten 
»Stelanka“ hinaus, wo die Vereins mitglieder und Gälte 
bis in den ſpäten Abend hinein bei Tanz, Kahnfahrten, 
Floverſchleßen und anderen Ueberraſchungen fröhliche 
Stunden verbrachten. Der Vereinschor trug unter Leitung 
des Dirigenten Littke einige Lieder vor, die ſtarken Bei⸗ 
fall fanden. Für die Kinder wurde ein Umzug veran⸗ 
ſtaltet. Es war eine Freude anzuſehen, wie die Kleinen 
ſtrahlten, als fie mit verſchiedenen Kleinigkeiten und 
Zuckerzeug beſchenkt wurden. Für Tanzmuſik ſorgte das 
Poznanſkiſche Orcheſter. Die Jazzbandkapelle der Brüder 
Piltz trug viel zur Hebung der Stimmung bei, ſo daß 
leder mit dem frohen Bewußtſein nach Hauſe ging, 
ein paar gemütliche Stunden verlebt zu haben, die die 
Sorgen des Alltags vergeſſen ließen. 

Das Gartenfeſt in Langöwek iſt am Sonntag 
glänzend gelungen. Trotzdem man am Vormittag eben⸗ 
falls um das Wetter beſorgt war, klärte ſich der Himmel 
ledoch in den erſten Nachmittagsſtunden auf und eine wahre 
Völkerwanderung ſetzte nach dem ſchönen Langeſchen Garten 
ein. Schon um 2 Uhr waren fo viel Beſucher erſchienen, 
daß die Veranſtalter angeſichts ihrer Verluſte am vorherigen 
Sonntag erleichtert aufatmen konnten. Was geboten wurde, 
Übertraf bei weitem den Durchſchnitt der üblichen Garten: 
ſeſte. Die Pfandlotterie meldete bereits um 5 Uhr, daß 
die Loſe vergriffen find, Das Scheibeſchießen, Drehtiſche, 
Slücksrad, Karuffel, Menagerle erfreuten ſich großen Er⸗ 
folges. Die Chorgeſänge des Trinitatisvereins unter Leitung 
des SKıpellmeilters Herrn Frank Pohl, des Baluter 
Kirchengeſangvereins (Leitung R. Ritter), der Maſſenchor 
Leitung Frank Pehl) und des gemiſchten Chores der 
Trinitatisgemeinde ſowie des „Zoar“ Vereins (Leitung 
M. Littke) fanden warme Aufnahme. Die turneriſchen 
Vorführungen der Vereine „Aurora“ und Radogoszczer 
Turnverein lockten viele Zuſchauer herbei, ebenſo die ſchönen 
Raſentänze der Zöglinge der Volksſchule Nr. 91 (Leiter 
A. Hoffmann). Auch das Kasperletheater und der Kinder⸗ 
umzug erfreuten ſich großen Zuſpruchs. Als wir gegen 
9,30 Uhr den Garten verließen und an die Herren von 
der Kaſſe die Frage nach dem materiellen Gelingen des 
Feſtes ſtellten, wurde uns geantwortet: „Unſere Hoff 
nungen ſind übertroffen“. Alles in allem zählt das 
Gartenfeſt zu einem der gelungenſten deutſchen Volksfeſte 
der letzten Jahre. 

ffiziersburſchen oder 60 Zloty. Die Angelegen⸗ 
heit der Abſchaffung der Ordonnanzen für Offiziere, die in 
ütos arbeiten, ſollte ſeinerzeit durch eine Rundfrage an 
dieſe Offiziere geregelt werden. Die Antworten ſind nun 
eingelaufen, wobei es ſich heraus ſtellte, daß ſich gerade eine 


Hälfte für die Beibehaltung und die andere für die Ab: | 


ſchaffung der Burſchen ausgeſprochen hat. Nun ſoll die 
rage in der Weiſe geregelt werden, daß es den Offizieren 
uberlaſſen wird, ſich einen Burſchen zur Bedienung zu 


wählen oder ſich aber 60 Zloty monatlich als Equivalent 


auszahlen zu laſſen. i 


Zob see Dolis 3s iin s 


Die ſſowjetruſſiſche Handelsmiſſion kommt Don⸗ 
nerstag nach Lodz. Sie will in den Firmen „Widzewer 
Manufaktur“, Scheibler und Grohmann und Eitingon auf 
die Summe von 10 Millionen Dollar einkaufen. 


Die 3. Rate der Vermögensſteuer kann nur dann 
in weitere Raten zerlegt werden, wenn ein Geſuch an die 
Steuerämter mit einer entſprechenden Begründung einge⸗ 
reicht wird. 

Die Sprechſtunden des Abg. Ing. E. Zerbe fallen 
bis zum 1. Auguſt aus. 


Der Kampf gegen die Bettler. Entſprechend dem 
Bettelverbot und der Uebernahme der Verſorgung der 
Bettler durch die Abteilung für ſoziale Fürſorge des Ma⸗ 
giſtrats wurden die Bettler Jan Lipinjti und Zygmunt 
Miller, die beim Betteln ertappt wurden, verhaftet. Sie 
werden dem Friedensgericht zur Aburteilung übergeben. 


Weiterer Deviſenſchwund der Bank Polſki. Während 
in der letzten Dekade des Mai der Abfluß von Deviſen 
aus der Vank Polfki ſeit langer Zeit zum erſtenmal auf 
6 Millionen zurückgegangen war, iſt in der 2. Dekade des 
Juni der Abfluß wieder auf die erſchreckende Höhe von 
25 Millionen geſtiegen, fo daß der Devifenvorrat heute 
nur noch 148 Millionen ſtatt am Beginn des Jahres 
270 Millionen beträgt, bei einem Notenumlauf von 520 
Millionen. 


Das Angeſtelltenfürſorgegeſetz wird geändert. Wie 
wir erfahren, hat der „Wyzwolenie“⸗Klub endgültig be⸗ 
ſchloſſen, ſeinen Standpunkt zum Angeſtelltenfürſorgegeſetz 
zu ändern. Demgemäß wird höchſtwahrſcheinlich das Geſetz 
mit dem Beſchluß, über dasſelbe zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, nicht an den Sejm weitergegeben werden. Dagegen 
iſt zu erwarten, daß eine Reaſumption des Beſchluſſes mit 
der Abſicht erfolgt, dasſelbe von vorn durchzuberaten. 


Selbſtmordverſuch. Joſef Wlodarczyk trank in der 
Apotheke, Konſtantinerſtraße 17, eine größere Dofis Karbol⸗ 
ſäure in ſelbſtmörderiſcher Abſicht. Er wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande nach dem Hoſpital gebracht. Der Grund 
zu der Verzweiflungstat iſt Arbeitsloſigkeit, 


Die Staats beamtengehälter für Juli wurden auf 
42 Groſchen pro Punkt feſtgeſetzt. Auch der Mietszuſchlag 
wurde um 6 Prozent erhöht. 

Der Skandal in der ſtaatlichen Tabakfabrik 
Die Aufdeckung von Diebereien in der hieſigen ſtaat⸗ 
lichen Tabakfabrik hat ſeinerzeit großes Aufſehen 
in der Stadt erregt. Der Sejmklub der N. P. R. 
hat an den Innenminiſter ſowie an den Miniſter für 
Arbeit und ſoziale Fürſorge eine Interpellation gerichtet, 
die die ganzen Mißſtände in dieſem ſtaatlichen Unternehmen 
aufdeckt. Seit Wochen, heißt es in der Interpellation, 
wurde ein Mann beobachtet, der faſt täglich die Fabrik mit 
einem großen Lederkoffer verließ. Dies erregte den Ver⸗ 
dacht der Arbeiter. Eines Tages beobachtete die Arbeiterin 
Sobczynſka, wie dieſer Mann wieder einen Koffer aus der 
Fabrik ſchleppte. Da er ihr auch dicker als ſonſt erſchien, 
ſo wurde ſie in ihrem Verdacht beſtärkt, daß dieſer Mann 
an den Diebereien beteiligt iſt, von denen die Arbeiterſchaft 
ſchon ſeit langem munkelle. Die Sobczynſka rief Polizei 
herbei, die den Mann feſtnahm. Auf dem Kommiſſariat 
ſtellte es ſich heraus, daß der Verhaftete ein Kaufmann 
aus Krakau namens Adam Krupfki iſt und daß er im 
Koffer Zigaretten der beſten Sorte ſowie um den Leib 
Tabak gewickelt hatte. Da der Unterſuchungsrichter 
die Angelegenheit in die Hand genommen hatte, ſo verſuchte 
die Verwallung auf die Zeugen, vor allem auf die Sobczynſka 
einen Druck auszuüben, damit dieſe günſtige Ausſagen für 
die Fabriksverwaltung machen ſollten. Da die Drohungen 
der Verwallung nicht verfingen, ſo kündigte man der 
Sobczynſka die Arbeit. Die Abgeordneten fragen nun die 
Miniſter, ob es ihnen bekannt ſei, daß die Diebereien mit 
Wiſſen der Verwaltung geſchahen und was ſie zu unter⸗ 
nehmen gedenken, um die Mißſtände zu beſeitigen und die 
Sobczynſka, die durch ihr Eingreifen die Korruptionswirt⸗ 
ſchaft aufdeckte, zu ihrem Rechte zu verhelfen. 

Deutſcher Hotelführer. Wie uns das deutſche Konfulat 
mitteilt, liegt dort der ſoeben eingetroffene „Deutſche Hotelführer 
für 1925“ aus. Dieſes Buch führt, nach Ortſchaften geordnet, 
viele deutſche Hotels auf und in beſonderen Spalten iſt die Sahl 
der Simmer und der Preiſe für Simmer, Frühſtück, Penſion uſw. 
vermerkt. 

Kommuniſtenprozeß. Vor dem Lodzer Vezirks⸗ 
gericht hatten ſich geſtern 11 Jugendliche zu pergntworten, 
die angeklagt waren, zur Pabignicer kommuniſtiſchen Ju⸗ 
gendorganiſation gehört zu haben. Verurteilt wurden: 
Leon Kıygier, 21 Jahre alt, zu 4 Jahren ſchweren Ger 
fängniſſes, Andrzej Kozirug, 22 Jahre, zu 3 Jahren 
6 Monaten, Alfred Skibinſki, 21 Jahre, Antoni Wituſik, 
22 Jahre, Edmund Kozirug, 18 Jahre, und Klemens 
Derdon, 17 Jahre alt, zu je drei Jahren Feſtung, Eduard 
Hanſchke, 20 Jahre alt, zu 3 Jahren ſchweren Kerkers, 
Witold Urbanſkt, zu 3 Jahren 6 Monaten, Stanislaw 
Dybala, 19 Jahre, Tadeusz Dyla, 17 Jahre, und Sta: 
nislaw Pietraſik, 20 Jahre alt, erhielten zu je 3 Jahren 
Feſtung und Verluſt der Rechte. 

Der Storch im Eiſenbahnzuge. Die Einwohnerin 
aus Sieradz, Joſefa Twardowſka, hat im Zuge zwiſchen 
Kaliſch und Lodz einem Kinde das Leben geſchenkt. Ein 
Wagen der Rettungsbereitſchaft brachte Mutter und Kind 
nach dem Wöchnerinnenheim in der Narutowiczaſtr. 

Chr. Commis verein z. g. A. Donnerstag, den 25. d. M., 
Dortrag von Herrn Symnaſtallehrer Baron von der Ropp-Sgierz 
über Entſtehung und Geſchichte der Orts- und Familiennamen 
(Zoponomaftik). Siehe auch Inſeratenteil. Am darauffolgenden 
Donnerstag wird Herr Sejmabgeordneter A. Kronig em 
Referat über die ausländiihe Geſetzgebung betr. Angeſtellte und 
den Fortſchritt derſelben in unſerem Lande halten. 
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Das erſte Poſaunenfeſt in Lodz findet am Sonntag, den 
9. Auguſt, bei ungünstigem Wetter am Sonnabend, d. 15. Auguft, 
im Garten „Sielanba“ an der Pabianicer Chauſſee 59 ſtatt, 
worauf aufmerbſam zu machen wir gebeten werden. Aus dieſem 
Anlaß findet am Sonntag, den 5. Juli, um 2 Ahr nachmittags, 
im Jünglingsverein, Sienkiewicza 60, eine Delegiertenverſammlung 
jämtliher Posaunenchöre von Lodz und Umgegend ſtatt. Po- 
ſaunenchöre, die beine Einladung erhalten haben ſollten, werden 
vom Feſtausſchuß gebeten, ebenfalls Delegierte zu entſenden. 


Sport. 


E. K. S. — Touring⸗Club 3:2 (1:1) 


Beide Mannſchaften lieferten ein ſchönes Spiel. Wenn 
auch E. K. S. als Sieger hervorging, jo bann man jedoch gerade 
nicht behaupten, daß er auch überlegen war, denn das Tor, das 
den Ausſchlag gab, haben die Touriften jelbft verſchuldet. Das 
erſte Tor für E. K. S. ſchoß Alaszewſbi in der 39. Minute. 
Bereits nach drei Minuten Eonnfe Hermanns nach einer glänzend 
durchgeführten Kombination das Ausgleichstor ſchießen. In der 
7. Minute der zweiten Halbzeit fiel das „ſelbſtmör deriſche Goal“. 
Tore ſchoſſen noch Kadomſbi für E. K. S. und Kochanek für 
Toueing⸗Club. Das Spiel leitete Schiedsrichter Wleliſcheb. 


Um den Pokal der Klaſſe „B“ 
G. M. S. — T. S. „Sgierz“ 31 
Haboah — Sturm 2:1 (0:0) 


Am den Pokal der Klaſſe „C“ 
Rudzbie Tow. — Kadimah 1:1 
Rapid — Sparta 8:2 (4:0) 
Samjon — Bar Kochba 3:0 
Burza (Pabianice) — T. S. S. 11:0 


Am die Fußballmeiſterſchaft Polens. 
Warta (Pojen) — Wista (Krakau) 2:1 (1:0) 
Diejes Spiel um die Meiſterſchaft Polens wurde in Krabau 
ausgeiragen. Obwohl „Wiska“ ein Bleines Uebergewicht hatte, 
bonnte fie nichts ausrichten. Die fiegreichen Tore für die „Warta“ 
ſchoſſen Schmidt und Stalinſbi. Nach diejer Niederlage ſcheidet 
„Wiska“ aus den Kämpfen um die Meiſterſchaft aus. 
In Krabau ſiegten: 
Pogon (Lemberg) — Cracovia 1:0 
Mabbabi — Märiſch⸗Oſtrau 1:0 (am zweiten Tage 1:4) 


Fußball⸗Club „Nürnberg“ deutſcher Meiſter. 

Im Franbfurter Stadion wurde zwiſchen dem Fußball. Club 
„Nürnberg“ und dem Fußball-Sportverein „Frankfurt a/ M.“ der 
Kampf um die Meiſterſchaft ausgetragen. Gegen 30 ooo Perjonen 
ſahen dieſem Spiele zu. In der erſten Halbzeit ſpielten die 
Bayern überlegen, doch erfolglos. Auch die zweite Halbzeit 
verlief torlos, jo daß das Spiel zweimal zu 15 Minuten verlän- 
gert werden mußte. Erſt während der zweiten Verlängerung fiel 
das entſcheidende Tor, indem der Nürnberger Halbrechte Wieder 
aus fünf Meter Entfernung den Ball fair in die Ecke plazierte. 
Somit wurde das Spiel nach 2½ ſtündiger Dauer mit 1:0 
zugunſten „Nürnberg“ abgepfiffen. Durch dieſen Sieg iſt der 
Fußball-Club „Nürnberg“ zum vierten Mal deutſcher Meiſter. 
Erwähnt ſei noch, daß der Club „Nürnberg“ ſein 25 jähriges 
Jubiläum in dieſem Jahre feiert. 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Die Unterſuchung in dem Maſſen⸗ 
mord hat den Verdacht, den Mord ausgeführt zu 
haben, auf zwei Brüder Fiſiak gelenkt. Die Fiſiak Über 
fielen vor 8 Jahren in der Nähe des Friedhofes den 
Viehhändler Zylberſtein, dem ſie eine größere Summe 
Geldes abnahmen. Vom Friedhofe aus beobachtete der 
alte Feldon den Ueberfall und da er die beiden F. kannte, 
erſtattete er zuſammen mit Zylberſtein der Polizei von 
dem Ueberfall Meldung. Die F. wurden verhaftet und zu 
6 Jahren Gefängnis verurteilt, wobei Feldon den Kron⸗ 
zeugen ſpielte. Nach der Verurteilung ſchworen die Ban⸗ 
diten Rache. Vor einem Jahre, als Feldon die Epiſode 
bereits vergeſſen hatte, begegnete er einem der Fiſtaks auf 
dem Markte. Das unruhige Gefühl, das ihn bei dieſer 
Begegnung beſchlich, wich nicht mehr von ihm und beſon⸗ 
ders am Mordtage fühlte Feldon, daß etwas Schweres 
paſſieren wird. , 

Die Banditen betraten das Haus vom Garten aus 
und verſetzten der Frau des Feldon den erſten Stich. Ihre 
Hilferufe weckten die übrigen Familienmitglieder, mit denen 
ſich die Mörder der Reihe nach abfertigten. Der alte 
Feldon und ſein Sohn Jeruchem führten einen energiſchen 
Kampf und mußten ſchließlich unterliegen. Die 34 jährige, 
ſeit Jahren kranke Tochter wurde erwürgt. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die bisherigen Er⸗ 
gebniſſe derſelben werden immer noch geheimgehalten. 

Kaliſch. Kampfluſtige Chijeniften Am 
17. Juni fand hier eine öffentliche Verſammlung der 
Enderja ſtatt, in der der Abg. Kozlawſki über die 
Abänderung der Wahlordnung ſprach. Was er ſprach, 
war natürlich offener Kampf der Reaktion gegen die 
Demokratie. Der Anweſende Abg. Gardecki von der 
P. P. S. bat um das Wort, um den Anweſenden die 
Abſichten der Chjeniſten von der anderen Seite zu beleuch⸗ 
ten. G. wurde nicht nur nicht zu Worte gelaſſen, ſondern 
von einem Apotheker ins Geſicht geſchlagen. Polizei nahm 
ein Protokoll auf und wird die kampfluſtigen Chjeniſten 
zur Verantwortung ziehen. Gardecki forderte die anwe⸗ 
ſenden Arbeiter auf, den Saal zu verlaſſen. Drei Viertel 
der Anweſenden folgten dieſer Aufforderung. Gardecki 
hielt vor dem Saaleingang eine öffentliche Berfammlung 
ab, die ſich einſtimmig für das fünfgliedrige Wahlrecht 
ausſprach. 2 

Warſchau. Landwirtſchaftskongreß. Am 
Sonntag fand hier ein internationaler Landwirtſchafts⸗ 
kongreß ſtatt, an dem 200 Delegierte, darunter Abgeſandte 
verſchledener Regierungen, teilnahmen. Eine Delegation 
des Kongreſſes wurde vom Staatspräſidenten empfangen. 

— Eine 65 jährige Bettlerin vergewaltigt. 
Der 30 jährige Magiſtratsbeamte Witalis Pilitowſki ver⸗ 


Bodser Dolßeszeitinng 


Ar. 75. 


Nur noch Mittwoch und Donnerstag, 


am 24. und 25. Juni, werden von der Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowiczaſtraße 3 
(früher Olginſka), 2. Stock, Deklarationen deutfcher Eltern entgegengenommen, die die Schulkinder 


den oͤeutſchen Volksſchulen zuteilen. 


Wer Vater, Mutter oder Vormund eines ſchulpflichtigen 


Kindes iſt und haben will, daß fein Kind einer deutfchen Volksſchule zugeteilt werde, verſäume nicht, 


heute oder morgen feine Pflicht zu tun. 


Die Staotveroronetenfrattion der D. N. V. 


gewaltigte in der Betrunkenheit die 65 jährige Bettlerin 
Franciszka Kraszewſka. Durch die Hilferufe der Bettlerin 
kamen zwei Frauen herbeigelaufen, von denen eine den 
ſauberen Beamten kannte. Obwohl P. flüchten konnte, 
wurde er ſpäter von der Polizei verhaftet. 

— Selbſtmord eines Soldaten. Der Soldat 
Rajmund Boguszewſki weilte bei Bekannten in der Radna⸗ 
ſtraße 10 zu Beſuch. In einem Augenblick, in dem man 
ihn allein gelaſſen hatte, zog er einen Revolver und ſchoß 
ſich ins Herz. Die Urſachen der Verzweiflungstat ſind 
unbekannt. 

— Selbſtmord zweier Greiſe. Vorgeſtern 
verübten die Eheleute Stanislaw und Salomea Goldſtein, 
Krölewſka 6, dadurch Selbſtmord, daß fie ein Gummi- 
gasröhrchen unter die Bettdecke führten und Erſtickung 
herbeiführten. Die Eheleute lagen Geſicht am Geſicht in 
einem Bett. Die Selbſtmörder waren vor dem Kriege 
reiche Leute, verloren in der Kriegszeit ihr Vermögen und 
lebten zuletzt in großer Not. 


Zawiercie. Eiſenbahnunfall. Vorgeſtern früh 
ſielen plötzlich im Zuge Zawiercie— Myszkow 17 Wag⸗ 
gons um, die den Verkehr für einige Zeit ſperrten. Die 
vorderen und hinteren Waggons blieben auf den Schienen. 
Menſchenopfer ſind nicht zu beklagen. 


Lublin. Die Rechtsanwälte gegen das 
Studium der Rechte. Die Advokatenkammer von 
Lublin hat einen Aufruf erlaſſen, in dem ſie die Studenten 
vor einem Studium der Rechte warnt. In Polen kann 
man von einer Ueberfüllung der geiſtigen Berufe nicht 
ſprechen, deshalb mutet der Aufruf etwas eigentümlich an. 
Die Herren Advokaten von Lublin wollen keine Konkur⸗ 
renten, wollen den Monopol der Rechtsgelehrtheit für ſich 
allein haben. So gut aber wie heute die Rechtsanwälte 
mit einer Warnung an die Jugend herantreten, können 
morgen dasſelbe die Aerzte, Ingenieure, Hebammen uſw. 
machen. 

Suprasl. Ein energiſcher Polizeikom-⸗ 
mandant. Vorigen Dienstag verſammelten ſich die 
Arbeitsloſen vor dem Magiſtrat, um die Unterſtützungen 
entgegenzunehmen. Statt deſſen erſchien plötzlich der Poli⸗ 
zeikommandant in Begleitung einiger Poliziſten und for⸗ 
derte die Arbeiter auf, auseinanderzugehen. Dieſe ant⸗ 
worteten, man möge ihnen ſagen, warum die Unterſtützun⸗ 
gen nicht gezahlt werden. Der Kommandant zog als 
Antwort den Säbel und hieb auf die Menge ein. 5 Ur 
beiter, darunter eine 72jährige Frau, wurden verwundet. 
Die Arbeiterorgantfationen haben von den Gerichte behör⸗ 
den die Beſtrafung des Kommandanten gefordert. 

Krakau. Der Sekretär der Gewerkſchafts⸗ 
internationale, Saſſenbach, beſichtigte hier am 
Mittwoch und Donnerstag die Stadt und berichtete am 


e) 


Abend im Arbeitshaus über die internationale Lage der 
Gewerkſchaften. Am Donnerstag fuhr Saſſenbach nach 
Rumänien weiter. 


Rowno. Zwei Todesurteile. Die Banditen 
Timofief Pietruka, 19 Jahre alt, und Martjen Goluba, 
25 Jahre alt, wurden vom hieſigen Bezirksgericht zum 
Tode verurteilt. Da der Staatspräfident die Begnadigung 
ablehnte, wurden beide am Sonnabend hingerichtet. 


Kurze Nachrichten. 


Innenminiſter Raczkiewicz hat 
ſeine Amtsfunktionen übernommen. 


Attentat auf den polniſchen Vizekonſul in Eſſen. 
Ein Chaskel Berger, der die polniſche Staats bürgerſchaft 
verloren hat, wurde am Freitag nachmittags empfangen. 
Mit der Unterredung war er unzufrieden, da er plötzlich 
drei Schüſſe auf den Vizekonſul abfeuerte. Eine Kugel traf 
ihn in den Bauch und verletzte ihn unbedeutend. Der 
Täter wurde feſtgenommen. 


Oeſterreichiſcher Miniſterbeſuch in Warſchau. In 
Warſchau iſt der öſterreichiſche Landwirtſchaftsminiſter, 
R. Buchinger, eingetroffen. In ſeiner Begleitung befinden 
ſich der Sektionschef des Landwirtſchaftsminiſteriums und 
ehemaliger Landwirtſchafts miniſter, Dr. L. Hennet, der 
Vorſitzende der niederöſterreichiſchen Landwirtſchaftskammer, 
J. Reiter, ſowie die Abgeordneten: J. Stooc, Dr. Weiß, 
F. Federmafer und J. Eiſenhut. Miniſter Buchinger wird 
mehrere Tage in Polen bleiben. 1 

Politiſch⸗wirtſchaftlicher Zuſammenſchluß der Bal⸗ 
tenſtaaten. Die lettiſche Regierung hat die Regtle⸗ 
rungen von Eſtland und Litauen zu einer Konferenz nach 
Riga eingeladen, auf der über die Vereinheitlichung der 
Außenpolitik ſowie über verſchiedene Wirtſchafts fragen 
beraten werden ſoll. 


Senator Lafolette, der Präſidentſchaftskandidat der 
amerikaniſchen Arbeiter und Farmer ſowie der völkiſchen 
Minderheiten, iſt am Sonnabend im Alter von 70 Jahren 
geſtorben. Lafolette bekämpfte den Verſailler Friedensver⸗ 
trag und wollte einen Völkerbund aller Staaten ſchaffen. 


Neue Todesurteile in Bulgarien. Das Kriegs⸗ 
gericht in Plewna hat in einem Prozeß gegen 32 Ver⸗ 
ſchwörer zwei Todesurteile gefällt, 13 Angeklagte wurden 
freigeſprochen, die übrigen zu hohen Kerkerſtrafen 
verurteilt. ö 

Der Kampf gegen die dritte Internationale. Die 
franzöſiſche Regierung verhandelt mit der engliſchen über 
die Schaffung einer ſpeziellen internationalen Polizei zum 
Kampfe gegen die dritte Internationale. 


am Sonnabend 


Deulſche Arbeitspartei — Ortsgruppe Lodz. 


Am Sonntag, den 5. Juli 1925, findet im Garten „Sielanka“ an der 
Pabianicer Chauſſee Nr. 59 (15 Minuten von Geyers Ring) unſer 


Gartenfeſt 


Im Programm ſind verſchiedene Beluſtigungen vorgeſehen wie: 
Floverſchleßen, Glücksrad, Kinderumzug, Pyramiden bei 
bengaliſcher Beleuchtung, humoriſtiſche Vorträge 


ſtatt. 
Kahnſahrt. 


ſowie Auftritt unſerer Geſangſektion. 


Die Muſik liefern ein erſtklaſſiges Orcheſter u. eine Jazzband⸗Muſiktruppe. 
Don 8 11 Ahe abends Radio- Konzert. 
Kahnfahrt ab 10 Uhr früh. 

Die Verwaltung. 


Buffett am Platze. 


Autounglück. 
Omnibus infolge Verſagens der Steuerung in einen Graben 
geſtürzt, wobei gegen 50 Perſonen ſchwere Verletzungen 
davontrugen. 

15 Segler untergegangen. 
küſte herrſchte in den letzten Wochen ein heftiger Sturm. 
Es wurden bisher 15 Segler als überfällig gemeldet. 


a 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 
An die Mitglieder der Deutſchen Arbeitspartei. 

Die großen und ſchweren Aufgaben, welche unfere 
Partei in der nächſten Zeit zu erfüllen hat, erheiſchen 
dringend eine Verſtändigung mit unſeren Mitgliedern auch 
in der Sommerzeit, wo Verſammlungen nicht abgehalten 
werden können. Mit dieſer Tätigkeit iſt die Regulierung 
der Beitragszahlung ſowie Bereinigung der Mitglieder⸗ 
verzeichniſſe verbunden. ö 

Die Vertrauensmänner der Ortsgruppe Lodz haben 
in ihrer Verſammlung vom 20. d. Mts. beſchloſſen, ſich 
dieſer für die Partei fo wichtigen Arbeit zu unterziehen. 
Wir bitten daher alle Mitglieder, unſern Vertrauens- 
männern durch freundliches Entgegenkommen ihre ver» 
antwortungsvolle Arbeit zu erleichtern. 

Der Hauptvorſtand \ 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens- 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz. 


Hauptvorſtand der Deutſchen Arbeitspartei. 

Die Sitzung des Hauptvorſtandes findet Sonnabend, 
den 27. Juni, 7 Uhr abends, im Lokal der Redaktion 
ſtatt. Die Verſchiebung erfolgte wegen des dazwiſchen⸗ 
fallenden Feiertages. Die Mitglieder des Hauptvorſtandes 
werden um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erſucht, 
da unaufſchlebbare Angelegenheiten von äußerſter Wichtig⸗ 
keit vorliegen. 


Derleger und verantwortlicher Schelftlelter: Sto. Zudwig Aut, | 
Druck: J. Baranowfli, Lodz, Petellauer 109. 


Chriſtlicher 
Commis verein 
z. g. U., Aleje Kosciuszki 21. 


Donnerstag, den 25. Juni, 
9 Uhr abends, Vortrag von 
Baron von der Ropp über: 


„Entſtehung und Geſchichte der Orts und 
Familiennamen (Toponomastik). 
Hierzu werden alle geſch. Mitglieder mit ihren werten 


Angehörigen höflich eingeladen. 
Gäſte herzlich willkommen. 


Die Verwaltung. 


Billigster Verkauf 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


„WGO DA une e 


Damen⸗ u. Herren⸗ Garderoben in größter Aus⸗ 

wahl. Sportanzüge für Damen und Herren 

mit oder ohne Pelz, aus den beſten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Borſt. 


Achtung! Beſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer⸗ 
den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 832 


Kleine 


neigen 


wie: Stellen-Geſuche 
u. Angebote, Woh⸗ 
nungs⸗Geſuche und 
Angebote, Käufe, 
Verkäufe und andere 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ ſtets 
guten Erfolg! 


der beſte Treffpunkt für Ausflügler 
nach Fgierz, Ozorkow, Alezandrow iſt 


Gewerkſchafter, Achtung! 


Am Sonntag, den 28. Juni, findet im Garten des Herrn Nowinfti 
an der Moſtswa- Straße 4 in Neurokicie, gegenüber der Leimfabrik, 3. Halte⸗ 
ſtelle von Geyers Ring der Pabianicer Zufuhrbahn, unſer erſtes diesjähriges 


Sartenfest 


ſtatt, wozu wir uns erlauben, die geſchätzten Mitglieder mit ihren werten 
Angehörigen ſowie Freunde und Gönner der Chriſtlichen Gewerkſchaft herz ⸗ 
lich einzuladen. — Für Beluſtigung und Speiſen iſt beſtens geſorgt. 


Die Verwaltung. 


868 


am billigſten zu haben bei 


7 


Achtung, Ausflügler! 


die Konditorei son 
| JAN HUTNIR 


ögierſta 24, gegenüber der Maria⸗Himmelfahrtskirche. 


Große Auswahl von schokoladen, Zucker⸗ 
waren, Kuchen. Kühlende Getränke. Eis. 


Tapnzierartikel, Möbelbezüge, 
Bett⸗ und Tiſchoͤecken, Jeratten ſowie Läufer 


M. Rosenblum, Lodz, Pu 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 826 


Ofenſetzer 


der das Setzen der ganz großen, ſogenannten ruffiſchen 
Oefen, zur gleichzeitigen Erwärmung mehrerer Zim⸗ 
mer geeignet, ſowie zum Heizen und Kochen, verſteht, 
für etwa eine Woche eſucht 
nach Deutſch⸗Schleſien 9 tagen wird Paß, 
Viſum und Reiſe vergütet, Verpflegung frei. 
Anmeldung an Baron Stoſch, Lankau, Kreis 
Namslau, Niemiecki Slask. 872 


850 


Dr 5 a e a 
7 aten. Ausführungen für 
Fahrräder . 1 Füße. 
FA ‚ pezialität: attfu ß. 
Nähmaſchinen Seen l ee 
7 r . Miynarjli, Lodz, Bor 
Wring maſchinen morſta 23. 871 
u guten Bedingungen ( 
8 5 gung Empfehle ſtets auf La⸗ 
— ger Herten-, Damen» und 

„Modus Kinder⸗Schuhe zu Kon⸗ 

835 kurrenzpreiſen. Reinhold 
Nnorgeja 11, im Hofe. Heine, Lodz, Cegelniana- 
ö. Straße 46. 870 


1 
In der Nähe von Dresden iſt ein 


An der Neufundland? 


Verschiedene Jommerwaren, 


Weißwaren in allen Sorten, Etamine gemuftert und glatt, 
F in jeder f Wollwaren für Kleider, 

oſtüme und Mäntel, Crep de chlne in allen Farben, Satins 
glatt u. gemuſtert, Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken 


arte Emil Kahlert, Lodz, Gluwnn 41, Tel. 18-37. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 75 


Die internationale Gewerkſchaftsbewegung. 
Eine Unterreoͤung mit Generalſekretär Saſſenbach. 


Unſer Berichterſtatter hat die Gelegenheit wahrgenommen, 
den Generalſekretär der Amſterdamer Gewerkfhaftsinternationale, 
Saſſenbach, der als Delegierter dem Kongreß der polniſchen 
Gewerkſchaften beigewohnt hat, in einigen wichtigen Problemen 
um feine Anſicht zu befragen. Unſer Berichterſtatter ſtellte an 
Generalſekretär Saſſenbach nachſtehende Frage: 

1. Wie ſchätzen Sie die allgemeine Situation in bezug auf 
die ehemals feindlichen Staaten ein? 


— Es braucht nicht daran gezweifelt zu werden, daß es nach 
und nach gelingen wird, die wirtfhaftlihen und politſſchen Gegen» 
fäße, die zwiſchen den einzelnen Ländern beſtehen und die durch 
die Neueintellung Europas nach dem Kriege zahlreicher geworden 
find, zu beſeitigen. der Selbſterhaltungstrieb der einzelnen Staats» 
weſen drängt auf Heberbrüdung der Gegenſätze und wirtfhaftliche 
Annäherung hin. Wenn erſt die Kriegspfychofe und der in ein» 
zelnen Ländern noch vorhandene kleinliche Siegerſtolz überwunden 
und der ruhige Menſchenverſtand wieder in feine Rechte eingeſetzt 
ift, wird ſich mancher über die finnlofen Handlungen wundern, die 
in den letzten Jahren begangen wurden und die den wirtſchaftlichen 
Aufſchwung aller Länder hindern. 

Die Arbeiterfhaft iſt im allgemeinen über die geiftigen Fol⸗ 
gen des Krieges hinaus gelangt, weder in England noch in Frank⸗ 
reich findet man in der febeiterſchaſtt eine Abneigung gegen 
deutſche Arbeiter und auch in Belgien, deren Arbeiterſchaft am 
meiften gelitten hat, find nur noch einige Reſte vorhanden. 

2. Wie weit iſt die Annäherung der verſchledenen Landes» 
gewerkſchaften gediehen ? 

— Das Verhältnis zwiſchen den dem Internationalen Gewerk⸗ 
ſchaftobund angeſchloſſenen Landesverbänden iſt das allerbeſte. 
Weder in den Dorftandsfigungen, noch den Nusſchußſitzungen, noch 
auf dem Internationalen Gewerkſchaſts⸗Kongreß des vorigen Jahres 
hatte man das Gefühl, daß die Vertreter einige dutzend verſchle⸗ 
dener Organiſatlonen repräfentierten, Man kann im allgemeinen 
ſagen, daß das internationale Zuſammengehörigkeſtsgefühl jetzt 
größer iſt als vor dem Kriege. 

3. Was verſprechen Sie ſich von Ihrer Reife durch die 
europaiſchen Oſtſtaaten? 

— Der Internationale Gewerkſchaſtsbund ſendet zu allen Kon⸗ 
greſſen der angeſchloſſenen Landeszentralen eine Vertretung, um 
eine möglichſt enge Verbindung zwiſchen dem J. G. B. und den an» 
geſchloſſenen Organifationen herzuſtellen. Diesmal hat aber meine 
Reife eine etwas größere Bedeutung. Wir beobachten in Amſter⸗ 
dam mit größtem Intereſſe die Entwicklung der Derhältniffe auf 
dem Balkan. Aus verſchledenen Gründen macht in den Balkan» 
ländern die Arbeiterbewegung nur langſame Hortſchritte, deshalb 
muß ihr eine ganz beſondere Rufmerkſamkeit geſchenkt werden. 
Ich werde nächſter Woche in Bukareſt eine Sitzung mit der leitenden 
Körperfhaft der rumaniſchen Gewerkſchaften haben, um darüber zu 
beraten, wie die Gewerkſchaftsbewegung in Rumänien gefördert 
werden kann. Ich war auch beauftragt, die bulgarifhe gewerk⸗ 
ſchaftliche Landeszentrale aufzuſuchen, habe aber auf Wunſch der 
bulgarifhen Genoſſen und mit Kückſicht auf die gegenwärtige Lage 
davon Abftand genommen. Statt deffen habe ich den Vorſchlag 
gemacht, im nächften Frühjahr, nach forgfältiger Vorbereltung, eine 
Gewerkſchaftskonfereng der Balkanſtaaten abzuhalten, um ein Zu» 
fammenarbeiten der dortigen Gewerkſchaften herbeizuführen. 

Was nun die befonderen Schwierigkeiten in den Oftländern mit 
nationalen Minderheiten anbetrifft, fo werden ſich 10. 
wohl nicht auf einmal, aber doch nach und nach überwinden ‚Bee | 


Lodzer Volkszeitung 


Die drei Nationalitäten in der Schweiz arbeiten ohne die geringſte 
Reibung zuſammen, mit Benützung ihrer eigenen Sprache und mit 
Berlickſichtigung der beſonderen Volkseigenſchaſten und des beſon⸗ 
deren Temperaments. Zwiſchen den Weſtſchweizern mit franzöſi⸗ 
ſcher Sprache und franzöſiſchem Temperament und den Eſtſchwei⸗ 
zern, die deutſch ſprechen und die deutſchen Organifationsmethoden 
bevorzugen, gibt es niemals Schwierigkeiten, ebenſowenig mit den 
italieniſch ſprechenden Teffinern. In der Tſchechoflowakei iſt die 
Annäherung zwiſchen den tſchechiſchen und deutſchen Gewerkſchaften 
bedeutend vorgeſchritten und es wird ſich auch wohl in den anderen 
Ländern, wo noch Gegenſätze beſtehen, eine allfeitig befriedigende 
Zöfung finden Ion 


Nichts ift bei uns unmöglich. 


Abg. Putek, der es meiſterhaft verſteht, verſchiedene 


Korruptionen der Endecja⸗ Abgeordneten aufzudecken, 
hat eine Sejminterpellation nachſtehenden Inhalts ein⸗ 
gereicht: Im Jahre 1919 heiratete der Endecja-Agitator 
Matlosz eine Volksſchullehrerin. Weil Matlosz eben 
Endet war, erhielt feine Frau einen Eheurlaub, der 
volle vier Jahre dauerte. Nach vier Jahren wurde 
die Auszahlung der Bezüge eingeſtellt. Als Matlosz 
jedoch im November 1922 Abgeordneter wurde, bekam 
ſeine Frau das Urlaubsgeld wieder und erhält es bis 
zum heutigen Tage. Seit 1919 hat ſie mit dem Lehrer⸗ 
beruf aber nichts mehr zu tun, ſondern kocht wie jede 
Hausfrau und plättet ihrem Herrn Gemahl ebenfalls, 
wie gute Frauen es tun, die Steifkragen auf. 


Die Jahetauſendfeier des Rhein- 
landes. 


(Bon unſrem Berliner IT. L.-Korreſpondenten.) 


Das Jubiläum der faufendjährigen -Sugehörig- 
beit des Rheinlandes zum Reiche, das infolge der 
augenblicklichen politiſchen Lage eine ganz beſondere 
Prägung erhalten hat, wird von der geſamten deut. 
ſchen OGeffentlichbeit auf das tiefſte empfunden. Iſt 
doch das heingebiet mit ſeinem Strom und den 
Städten in das Nationalempfinden des Dolbes über 
gegangen, und wird die jetzige Feier um jo kiefer 
gefühlt, als ſie auch die Ueberwindung der letzten 
ſchweren Jahre mit dem bhataſtrophalen Nuhrbrieg, 
der fremden Gberherrſchaft, den 5 
gungen zum Ausdruck gibt. So haben ſich denn 
nach Düſſeldorf, wo der offizielle Derlauf der Feier 
begann, die führenden Staatsmänner begeben, an 
der Spitze der Keichsbanzler Dr. Luther, ſowie Dr. 
Braun, die in gehaltvollen Reden die Sugehörigbeit 
des Rheinlandes in wirtſchaftlicher und nationaler 
Hinſicht mit dem Reich betonten. Sie grüßten die 
noch beſetzten Länder, wobei vermieden wurde, den 
Franzoſen eine Spitze zu bieten; im Gegenteil wieſen 
die Reden den Wunjch zu baldiger Derſtändigung 
auf, wobei Luther als Siel ſeiner Politib angab: 
„dem Rheinland die Freiheit, Deutſchland und ganz 
Europa den wirblichen chen Srieden zu bermitteln!" | zu vermitteln!“ 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 


von Hans Dominik. 
(86. Fortſetzung.) 


„Linnais .. Brand ... Ruinen .. alles tot 

Sekundenlang ſtand Diana in ſtarrem Staunen. 

„Nein, Jane ... Sie leben!“ 

„Leben ... Linnais ... leben ... Hochzeit. 
meine Hochzeit ... Kirche .. Atma ... Erik Truwor 

Diana Maitland ſank ſchwer atmend in ihren Selfel 
zurück. Ihre Augen hingen an den Lippen Janes, die 
weiterflüſterten: 

„ .. meine Hochzeit. 

„Mit Erik Truwor? - 


„Nein. nein.. mit, 
„Mit. 75 
„Mit... mit. 


Jane ſuchte und konnte den Samen ihres Gatten 
nicht finden. In ängſtlichem Grübeln fraufte ſich ihre 
Stirn. 

„Mit Logg Sar?“ 

„Silveſter ...“ Wie ein erlöſender Aufſchrei kam 
es von Janes Lippen. „Silbeſter ... Silveſter 
ift er?“ 

Diana trat auf die Schwankende zu und geleitete ſie 
zu einem Ruhebett. Ein tiefes Schluchzen erſchütterte den 
zarten Körper Janes. Als ſie die Augen aufſchlug, war 
ihr Blick gewandelt. Nicht mehr unſicher und traumver⸗ 
loren. Klar und feſt. 

„Silveſter! Ich habe ihn wieder!“ 

„Was iſt Ihnen Silveſter?“ 

„Er iſt mein Mann! Mein lieber Mann!“ 

Die Gedanken Dianas jagten ſich. Was war das? 
Was hatte Dr. Gloſſin getan? Welches Verbrechen war 
an dem Mädchen begangen worden? Diana Maitland 


wo 


fand die härteſten Ausdrücke für den Arzt. e e konnte 
er die Gattin Logg Sars als ſeine Nichte, als junges 
Mädchen in ihr Haus einführen? Wie kam die Gattin 
Logg Sars in die Gewalt Gloſſins ? 

Jane richtete ſich auf dem Diwan empor und begann 
zu ſprechen. Fließender, endlich ganz frei. Die hypno⸗ 
tiſche Kraft Dr. Gloſſins reichte an diejenige Atmas nicht 
heran. Ein einfaches Zeitungsblatt, jenes ſchwediſche Blatt, 
welches von Gloſſins Hand ſelbſt unterſtrichen den Namen 
Linnais trug, hatte genügt, den von ihm gelegten Riegel 
zu brechen. 

Die volle Erinnerung kam Jane wieder. Sie 
erzählte, wie fie in der Sorge um Silveſter von Düſſel⸗ 
dorf nach Linnais ging, Brandruinen fand, wo ſie 
einſt Hochzeit gehalten. Wie Dr. Gloſſin, ihr ſelbſt uner⸗ 
klärlich, plötzlich vor ihr ſtand, wie ſie ihm willenlos 
folgen mußte. 

„Dein Silveſter lebt, Jane! Er und ſeine Freunde! 
Wir wiſſen es. Lord Horace Jagte es mir. Unſere Stationen 
müſſen ihre Befehle funken.“ 

„Er lebt. Ich höre es. 
gern... Aber er weiß nicht, wo ich bin. Ich habe in 
törichter Sorge ſeine Weiſung mißgachtet, bin fortge⸗ 
laufen. Er ſucht mich vergeblich, kann mir keine Nach⸗ 
richt geben.“ 

Lady Diana brachte bald heraus, wie dieſe Benach⸗ 
richtigungen früher ſtattgefunden hatten. Aber der kleine 
Telephonapparat war verſchwunden. Irgendwo in Lin⸗ 
nais geblieben. Damals, als Dr. Gloſſin in ihm die 
Stimme Silveſters vernahm, die Kraft des Strahlers zu 
fürchten begann und den Apparat wie glühendes Eiſen 
von ſich ſchleuderte. Die Wellenlänge, auf die Silveſter 
den Apparat geſtimmt hatte, war damit verloren. Die 
Möglichkeit einer Verſtändigung in der früheren Art aus⸗ 
geſchloſſen. 

Es blieb nur die öffentliche Regierungsſtation, die 
Möglichkeit, eine Depeſche in der Wellenlänge dieſer Station 
abzugeben. Zu gewöhnlichen Zeiten eine einfache Sache. 


Ich glaube es gern. 


Mittwoch, den 24. Juni 1925 


Der 18. Januar bein Mational- 
feiertag in Deutschland. 


Die wir bereits berichteten, hat der Haushalts 
ausſchuß des Reichstages einen Antrag angenommen, 
der den 18. Januar als Nationalfeſertag vorſieht. 
Der Antrag war eine monardjiftijche e 
tion, da am 18. Januar 1871 das deutſche Kaifer- 
reich in Oerſailles proklamiert wurde. In der letzten 
Reichsfagsjigung wurde jedoch dieſer Antrag mit 
193 gegen 138 Stimmen abgelehnt. Bemerbenswert 
iſt, daß die große Mehrheit der 1 Dolbs- 
partei den Ausſchußantrag ablehnte. 


Bratianu in Sankows und 
Horthys Spuren. 


Fünfzehntauſend Menſchen in Beſſarabien hingerichtet. 


Während die Schreckenstaten der bulgariſchen, 
ungariſchen und italieniſchen Faſchiſten von der Oeffent⸗ 
lichkeit Europas doch zur Kenntnis genommen und ent⸗ 
ſprechend gegeißelt werden, hört man viel weniger von 
dem Blut⸗ und Schandregiment, das die rumäniſchen 
Bojaren unter der Führung der Dynaſtie Bratianu 
ausüben. Die rumäniſche „Siguranza“ kann ſchon heute 
der zariſtiſchen Ochrana den Rang ablaufen und ſie 
gehört zu den entſetzlichſten und ſchmutzigſten Macht⸗ 
inſtrumenten, deren ſich jemals eine herrſchende Klaſſe 
bedient hat. Nach der rumäniſchen Bauernzeitung 
„Taranismul“ wurden von der rumäniſchen Beſatzungs⸗ 
behörde in Beſſarabien hingerichtet: im Jahre 1918 3000 
Zivilperſonen, 1919 — 11000 (Chotiner Aufſtand), 

1923 — 214 (unter ihnen 37 Lehrer), 1924 — 1300 
(Aufſtand in Tatarbunar), 1925 — 28, insgeſamt 15532 
Zivilperſonen. 

Auch die Kerker von Beſſarabien ſind mit unglück⸗ 
lichen Bauern, Kindern, Greiſen und Frauen gefüllt. 
Unter ihnen befinden ſich dreihundert Bauern, die ſchon 
nahezu ſeit einem Jahr ohne richterliches Urteil in den 
unterirdiſchen Kerkern der Kiſchinewer Zitadelle gefan⸗ 
gengehalten werden und den unmenſchlichſten Folterun⸗ 
gen unterworfen ſind. In der Sitzung der rumäniſchen 
Kammer vom 13. Mai machte der Abgeordnete Theodor 
Jacubescu die Mitteilung, daß auf Befehl des Gendar⸗ 
merieoberleutnants Petro Simniceanu, dreizehn von 
dieſen unglücklichen Bauern bereits erſchoſſen worden 
ſind. Ihre Schuld und die der Eingekerkerten beſtand 
darin, daß ſich die Bauern gegen die Wegnahme ihrer 
Aecker und Weiden durch die Bojaren gewehrt haben. 


Sinowjew über China. 


In Sſowjetrußland werden Sympathiekundgebungen 
für den Kampf der Chineſen abgehalten. Während einer 
ſolchen Kundgebung hielt auch Sinowjew eine Rede. 
Er führte u. a. aus: „Die Ereigniſſe im Oſten bedeuten 
vorläufig nur einen Auftakt zu den kommenden gewal⸗ 
tigen Kämpfen des Proletariats im Verein mit den 
unterdrückten Völkern des Oſtens gegen die imperiali⸗ 
ſtiſch⸗kapitaliſtiſchen Weltausbeuter. Das ruſſiſche Volk 
verfolgt mit großem Intereſſe den Kampf um die Freiheit 
und drückt dem chineſiſchen Volke ſeine See BB er EEE RI De Be ELITE ERS RRNERE aus.“ 


,, , EETETETETEETEETEETE in den Tagen des Krieges und der Zenſur eine 
ſchwierige, faſt unlösliche Aufgabe. Diana Maitland über 
nahm es, ſie zu löſen. 

Der Luftverkehr auf den britiſchen Inſeln war des 
Krieges halber verboten. In ihrem lchnellen Kraft⸗ 
wagen fuhr ſie ſelbſt nach Cliffden in die große engliſche 
Station. Sie ſuchte den Stationsleiter auf und hatte 
eine lange Unterredung mit ihm. Sie bat, beſchwor und 
drohte, bis der Widerſtand des Beamten überwunden war. 
Bis er vom Buchſtaben ſeiner Inſtruktion abwich und die 
kurze Depeſche zur Abſendung entgegennahm. Lady Diana 
blieb an ſeiner Seite, ſolange die Depeſche umgeſchrieben 
und von den Perforiermaſchinen für die Sendung vorbe⸗ 
reitet wurde. Sie ſtand neben ihm, als der Geberautomat 
den Papierſtreifen zu verſchlingen begann, als Hebel tanzten 
und Kontakte polterten, als die erſten Worte der Depeſche 

„Jane an Silveſter. 
auf den Flügeln elektriſcher Wellen 1 5 den Luftraum 
ſtrömten. Sie blieb neben dem Stationsleiter ſtehen, 
bis der Streifen dreimal durch den Apparat gelaufen war. 
Dann ging ſie zu ihrem Kraftwagen und kehrte nach 
Maitland Caſtle zurück. 


* * 


Am ſiebenten Tage nach der Kataſtrophe wagten es 
die Eingeſchloſſenen. Sie ließen die Druckluft aus dem 
Eisberge langſam ins Freie entweichen. Erik Truwor 
ſtand am Ventil, den Blick auf dem Druckzeiger. Im 
unterſten Gange beobachtete Silveſter den Waſſerſpiegel. 
Das Mikrophon am Munde, bereit, Alarm zu geben, 
wenn das Friſcheis nicht hielt, der Berg ſich ſenkte, das 
Waſſer ſtieg. f 

Mit leiſem Pfeifen entwich die Luft. 
der Zeiger des Manometers. Nur noch wenige Linien 
ſtand er über dem Nullpunkt. Erik Truwor lehnte ſich 
gegen die Eiswand, drückte das Ohr gegen die Fläche, um 
jedes Kniſtern, jedes kommende Brechen des Eifes fo früh 
wie möglich zu ſpüren. (Fortfegung folgt.) 


Langſam fiel 


9 —— 


e ee e ee 


und fragen: 


rr 


dir vom Munde geht. 
Mutter besprochen gehabt, wärſt vielleicht ganz damit ein⸗ 


2 (Beiblait) 


Sonnenwende. 


Wieder fpringen rote Flammen 
kühn empor zum Firmament. 
Brüder, Schweſtern find belſammen, 
wo das Sonnwendfeuer brennt. 


Weihevoll find alle Herzen 

und von Zauber fanft umwebt. 

Still entweihen Haß und Schmerzen, 
wo das Sonnwenofeuer lebt. 


Feuer, wecke in den Seelen 
frohen Sinn und feiſchen Mut. 
Laff’ die Jugendkraft erſtarken 
bei der Sonnwendfeuerglut. 


Sei Symbol in unſerm Kampfe, 
der von Liebe fei gelenkt, 

daß der Liebe goldner Segen 
täglich uns aufs neu beſchenkt. — 


Fühlt ihr nicht ein heilig Ahnen ? — 
Brfider, nehmet wahr den Geiſt, 
der durch Trug und falſchen Glauben 
uns den Weg zum Ziele weiſt. 


Brüder, zeigt auf unſrer Erde 
Menſchtum in dem ſchönſten Licht, 
daß dereinft ein neues „Werde“ 
aus der alten Menſchheit bricht! 


Einigkeit im Geiſt des Guten 
ſchwören wir beim Feuerſcheln. 
Sonnwendfeuer — Menſchenliebe 
Soll dein tiefſter Sinn uns fein! 
Karl Niebel » Frantenthal (Pfab). 


ELCH 


Die Leihenverbrennung in Wien. 


Die am 17. Januar 1923 eröffnete Feuerhalle der 
Stadt Wien erweiſt ſich immer mehr als eine Notwen⸗ 
digkeit. Im Jahre 1923 wurden 835 Leichen, im Jahre 
1924 bereits 1424 Leichen eingeäſchert. Von den 1424 
Verſtorbenen waren 215 konſeſſionslos, 816 römiſch⸗ 
katholiſch, 182 moſaiſch, 178 evangeliſch, 30 altkatholiſch 
und 3 griechiſch⸗orientaliſch. Bekanntlich hat die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche jede Zeremonie im Krematorium ab⸗ 
gelehnt und auch die jüdiſche Kultusgemeinde nimmt 
die gleiche Haltung ein. Es werden deshalb im Kre⸗ 
matorium viele Leichen nach altkatholiſchem Ritus ein⸗ 
geſegnet. Im Jahre 1924 waren es nicht weniger als 
480. Die meiſten Einäſcherungen waren im Dezember 
1924, nämlich 150. Von den im Jahre 1924 einge⸗ 
äſcherten 1424 Leichen waren 858 männlichen und 566 
weiblichen Geſchlechts. Kinder wurden 39 eingeäſchert. 


Von Bienen auf die Straße geſetzt. 


Iſt es in der Zeit der Wohnungsnot ſchon unan⸗ 
genehm genug, ſeine Behauſung wechſeln zu müſſen, ſo 
iſt es noch viel peinlicher, wenn man durch Bienen ge⸗ 
waltſam aus der Wohnung entfernt wird, wie es kürzlich 
einem biederen Schneidermeiſter namens Stone in der 
engliſchen Grafſchaft Stafford geſchah. Der Meiſter ſaß 
fleißig nähend auf dem Arbeitstiſch, als plötzlich durch 
das offene Fenſter ein großer Bienenſchwarm ins Zimmer 
drang. Vergeblich verſuchte der Schneider die uner⸗ 
wünſchten Gäſte mit allen Mitteln zu vertreiben. Es 
war alles vergeblich, und der Schwarm zog ſich endlich 
in das Schlafzimmer des Schneiders zurück. Während 


Um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. 
„ (Nachdruck verboten.) 
(61. Fortſetzung.) 


Da, fetzt kam das töchterliche Gefühl, das in Schutz 
nehmen, verteidigen wollte. Sollte er ihr den Brief hin⸗ 
werfen, daß ſie es ſelber las, was ihn ſo tief daran ge⸗ 
troffen hatte? Nicht der verächtliche Hochmut, der in 
Frau Eberhardine Nuding die verkörperte Gewöhnlichkeit 
ſah, aber die Selbſtverſtändlichkeit der Annahme, Adele 
könne gar nichts anderes ſein als die Tochter ihrer Mutter. 
Und dann das väterlich Gute im Ton, das mitleidige 
Gebarmen, das ſeine Liebe zu einem Dummenjungenſtreich 
herabdrückte, für den er nun wohl genug geſtraft war. 
Aber wenn ſie's las, ſie würde die Schmach, die dieſer 
gute Brief ihr und ihm antat, jawohl gar nicht empfinden. 
würde ihn nur wieder anſehn mit den ängſtlichen Augen 
„Iſt's denn wirklich fo ſchlimm?“ 

Er lachte gell hinaus. „Schlimm? Aber im Gegen’ 
teil, ich ſagt's ja ſchon, die Fürbitte hat gute Arbeit 
getan. Es ift ein Brief voller Gnade. Und nur eine 
einzige kleine Bedingung iſt noch an die verheißene Gnade 
geknüpft.“ 

Ihre Hände zuckten nach dem Herzen, ihre Stimme 
hatte blechernen Klang. 

„Die Bedingung, daß du dich von mir trennſt —“ 

„Das weißt du alſo auch ſchon? Und wie glatt's 
Hat's wohl auch ſchon mit der 


verſtanden ?“ 
Sie wich zurück vor ihm. Was jetzt in ihren Augen 


ſtand, war nicht länger Angſt, es war Furcht vor dem 


wilden Drohen in ſeinem Blick. 
Er kam ihr nach, ſtand vor ihr, falt Bruſt an Bruſt. 


Lodzer Dolls zeltung 


der Meiſter mit ſeinen Familienangehörigen Kriegsrat 
abhielt, drang ein zweiter Schwarm Bienen in das 
Zimmer, dem unmittelbar darauf ein dritter folgte. 
Zwiſchen den alten und neuen Bewohnern entſpann ſich 
nun ein wilder Kampf, aber wenn es auch gelang, ein 
paar Bienen zu verſcheuchen, ſo traten an ihre Stelle 
ſofort andere in größerer Zahl, ſo daß der Familie 
Stone, nachdem ſelbſt ein Gasangriff kein Ergebnis 
gebracht hatte, ſchließlich nichts weiter übrig blieb, als 
arg zerſtochen den Rückzug anzutreten und den ſieg⸗ 
reichen Bienen das Feld zu überlaſſen. Die Schneiders⸗ 
leute fanden vorläufig Aufnahme im Hauſe eines 
Freundes und warten dort, bis irgend jemand ein Mittel 
findet, um das Haus zurückzuerobern. 


Der Affenprozeß. 

Seit der Zeit, da Goethe Amerika glücklich pries, 
daß es keine Tradition habe, haben ſich die Vereinigten 
Staaten ſtark geändert. Die einzelnen Bundesſtaaten 
erlaſſen die unmöglichſten Geſetze zum Schutze der gehei⸗ 
ligten Tradition und nirgends auf der Welt ſind ſo 
viele Dinge verboten wie in Amerika. Einige Staaten, 
darunter Teneſſee, beſitzen zum Beiſpiel ein Geſetz, das, 
um die bibliſche Tradition zu ſchützen, die Verbreitung 
der Darwinſchen Entwicklungslehre mit ſtrengen Strafen 
bedroht. Nun hat es ein Mittelſchullehrer in Dayton, 
einer kleinen Stadt des Staates Teneſſe, gewagt, dieſes 
ſogenannte Affengeſetz zu übertreten. Er wurde ſofort 
ſeiner Stellung enthoben und vor den Geſchworenen 
angeklagt. Der Vorſitzende des Gerichts las den Ge⸗ 
ſchworenen, um ihnen die ganze Schändlichkeit der 
Entwicklungstheorie klarzumachen, das erſte Kapitel der 
Geneſis mit Erläuterungen vor. Die Geſchworenen 
waren erſchüttert und beſchloſſen einſtimmig die Erhe⸗ 
bung der Anklage. Der Beginn der Verhandlung it 
auf den 10. Juli feſtgeſetzt worden. Man erwartet 
einen rieſigen Zuftrom von Fremden in Dayton, das 
der amerikaniſche Volkswitz Affenſtadt nennt, Die 
Geſchäftsleute von Dayton rechnen auf 20 000 Zuhörer 
beim Affenprozeß, der auf einem Sportplatz ſtattfinden 
ſoll. Sie wünſchen nur, daß der Prozeß möglichſt lange 
dauern möge. Ankläger wird der ehemalige Präſident⸗ 
ſchaftskandidat Bryan, einer der berühmteſter Redner 
Amerikas, ſein, als Verteidiger hat die Amerikaniſche 
Liga zum Schutz der bürgerlichen Freiheiten dem An⸗ 
geklagten den nicht minder berühmten Clemens Darrow 
beigeſtellt. Man hat ſchon umfangreiche Vorbereitungen 
für den Prozeß begonnen. Man fürchtet nur, daß es 
zu heftigen Kämpfen zwiſchen Darwinianern und Affen 
kommen könnte. 


Aus Welt und Leben. 


Die deutſche Sprache in Bulgarien. Der bulga⸗ 
riſche Miniſterpräſident und Unterrichtsminiſter Zankow hat, 
wie die „Reichspoſt“ aus Sofia meldet, an die bulgariſchen 
Hochſchulen und Mittelſchulen einen Erlaß gerichtet, durch 
den vom nächſten Studienjahre an die deutſche Sprache 
als obligatoriſcher Lehrgegenſtand eingeführt wird. 

Das amerikaniſche Duell. Es gibt noch Kavaliere 
auf dieſer Welt, wofür dieſer Tage der Beweis in Satu⸗ 
mare in Siebenbürgen geliefert wurde. Der dortige 72» 
jährige Joſef Herrmann begab ſich in der Nacht auf den 
27. Mai auf den Friedhof und ſchoß ſich daſelbſt eine 
Kugel in den Kopf. Die Unterſuchung gab folgende Auf⸗ 
Härung: Vor 45 Jahren liebte Herrmann die ſchöne 


„Antworte! Du warſt damit einverſtanden? Täteſt 
es, könnteſt es tun? So ſag doch ja!“ 

Ihre ſtummen Lippen bebten, Heftiger wurde fein 
Drohen. „Sag ja! Du könnteſt's tun! Sag, daß du's 
könntet!“ 

„Ja — wenn's dein Glück wäre.“ 
tropfen war aus ihrem Geſicht gewichen. 

In das feine ſchlug lodernde Glut, fraß ihm ins 
Hirn hinein und verbrannte ihm die Beſinnung. 

„Du könnteſt's tun? Heut alſo könnteſt du's! 
Warum haſt du's denn früher nicht gekonnt? War damals 
das gebotene Schmerzensgeld nicht groß genug?“ 

„Heinz — erbarm dich doch!“ 

Ihr Flehen trieb ihm die Glut noch tiefer ins Hirn. 
„Erſchlagen würd' ich dich, eh' ich dich freigäbe. So recht 
ſollten ſie nicht behalten. Jetzt halt nur aus. Und 
wenn's nur noch Unglück gäbe zwiſchen uns, wir bleiben 
beieinander!“ 

„Lach doch, lach ihm ſeine törichten, wilden Worte 
tot, küß ſie ihm tot. Fürcht dich doch nicht.“ Die Liebe 
rief es und duckte ſich doch ſcheu unter die Furcht, unter 
den Oualgedanken: Er hat zu viel um dich aufgegeben, 
ihm muß ja eines Tages die Reue kommen, und er 
wird aus Trotz und Stolz vor anderen die Reue nie 
bekennen. 


Was hatte er denn jetzt vor? Er war zum Schreib⸗ 
tiſch hingeſtürzt, ſchob ſich einen Bogen zurecht und tauchte 
die Feder ein. In dieſer Stimmung feines Vaters Brief 
beantworten? Sie ſtand hinter ihm, als er zu dem 
erſten Buchſtaben anſetzte, legte ihre zitternde Hand auf 
die feine. 

„Schreib nicht jetzt, Heinz. Warte, bis du ruhiger 
geworden biſt.“ 

Er riß ſeine Hand unter der ihren weg. 

„Möchteſt du's, daß die Tür hübſch offen bleibt, 
die dich zu locken ſcheint?“ 

„O du, ſei doch nicht ſo töricht.“ 


Jeder Bluts⸗ 
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Regine Weiß, die aber einen anderen vorzog. 
reſignierte nicht ohne weiteres. 


an ſeine Verpflichtung gemahnen konnte. Aber, ſchreibt er 
in einem hinterlaſſenen Brief, er ſei ſein Lebenlang ein 
Ehrenmann geweſen, der etwas auf ſein Wort hielt, und 
er könne es nicht mit ſeinem Gewiſſen vereinen, den Tag 
des 27. Mai 1925 zu überleben. 

Englands größter Schauſpieler — Sozialiſt. Die 
engliſche Arbeitspartei gewinnt zuſehends mehr Anhänger 
unter berühmten Schauſpielern und Schriftſtellern. Die letzte 
Neuerwerbung der Partei iſt der bekannte Schauſpieler 
Mr. Bourchier. Dies iſt für die Partei um fo wertvoller, 
als Mr. Bourchier ſich der größten Popularität erfreut, 
Mr. Bourchier hat fein Theater am Strand der Arbeits- 
partei für Verſammlungen geſelliger und künſtleriſcher Art 
an Sonntagen zur Verfügung geſtellt, was von größtem 
Wert für die Propaganda der Partei in London ſein wird. 

Siameſiſche Zwillinge als Chauffeure. Die Ver⸗ 
tehrspolizei von Manila befindet ſich in arger Verlegen. 
heit. Ste weiß nämlich nicht, wie ſie ſich den Zwillingen 
Simplizio und Lucio Godino gegenüber verhalten ſoll. 
Die beiden find nach Art der berühmten ſtameſiſchen 


Zwillinge zuſammengewachſen und ſuhren nach erfolgter, 


Ausbildung neuerdings eine Autodroſchke, betätigen aber 
hierbei die Neigung, Schnelligteitsrekorde aufzuſtellen. Die 
Polizei weiß nun nicht, wie ſie den jeweils Schuldigen 
zur Beſtrafung bringen ſoll, da ſie mit dieſem ja jedes⸗ 
mal auch den unſchuldigen Gefährten treffen würde. 
Die Zwillingschauffeure ſtehen im Dienſt des reichen 
Philippiner Induſtriellen Vanko. Sie wurden bereits 
wiederholt von hervorragenden Aerzten unterſucht, die es 
als gefahrlos bezeichneten, ſie durch eine Operation von 
elnander zu trennen. Die Beiden wollen jedoch von der⸗ 
gleichen nichts wiſſen. 

Die Türkei im Strohhut. Die althergebrachte Kopf⸗ 
bedeckung der Türken, der Fes, iſt durch ein neues Geſetz 
zum Ausſterben verdammt worden. Während es früher für 
religiöſe Pflicht eines guten Moflem galt, keinen Hut zu 
tragen, ift jetzt, geſtützt auf eine Sure des Korans, auch 
das Tragen von Hüten geſtattet worden. Dort heißt es, 
daß es jedem Rechtgläubigen geſtattet ſel, einen fremden 
Hut zu tragen, wenn die von einem Andersgläubigen ge⸗ 
kaufte Kuh ſich anders nicht melken ließe. Daraus leiten 
die Ipigfindigen Gelehrten ab, daß die Art der Kopfbe⸗ 
deckung keine religtöſe Rolle ſpiele. Die fofortige Folge 
des Erlaſſes war das Auftauchen europäiſcher Strohhüte. 

Ein unheimlicher Ueberfall. Daß manche Tiere, 
wie die Heuſchrecken, in großen Maſſen wandern und dabet 
oft ganze Landſtrecken verheeren, iſt bekannt. Ziemlich ein⸗ 
zig daſtehend iſt jedoch eine ſolche Maſſenwanderung von 
Tauſendfüßlern, wie fie vor einiger Zeit in einer Gegend 
an der Baltimore-Ohto-Eifenbahn beobachtet wurde. In 
ungeheuren Maſſen kamen die Tauſendfüßler eines Tages 
aus dem Walde und verbreiteten ſich über etwa dreißig 
Hektar Land. Kleine Hütten und Häuschen bedeckten ſie 
bis an das Dach mit ihren Leibern, und in den Brunnen, 
in denen fie natürlich ertranken, lagen ſie in 20 Zentimeter 
dicken Schichten. In einer Farm mußte man 14 Tage täg⸗ 
lich zwei Hektoliter Tauſendfüßler abfahren. Es gelang 
erſt nach längerer Zeit der Tiere Herr zu werden. Sie zogen, 
wenn auch in ſtark gelichteten Maſſen, immer weiter nach Süden. 

Sein Kopf fuhr nach ihr herum. Was war das für 
ein Ton, ſo mitleidig gut, faſt wie in dem Briefe das 
„du armer Tor“ — klang. 

Ihr bißchen lächelnder Liebesmut war ſchon 
wieder eingeſunken vor ſeinem flackernden Blick, und er 
herrſchte ſie an: 


„Geh. Laß auch mir die unbeſchränkte Freiheit, 


die du dir für deine Korreſpondenzen nimmſt.“ 

„Heinz!“ — Ihre Stimme bettelte wie ihre Augen. 
Da ſprang er auf, ſtieß den Stuhl zurück, daß er zu 
Boden fiel. 

„Geh!“ 

Er ſah noch in ihrem Geſicht das Erſchrecken, die 
Furcht, dann war ſie zum Zimmer hinaus. 

Voll toſenden Grimmes riß er den Stuhl wieder 
vom Boden empor, fette ſich und beantwortete feines 
Vaters Brief. Und während ihm aus der Feder die 
Worte hetzten, die den letzten, endgültigen Schnitt zwiſchen 
ihm und den Seinen bedeutete, vernahm er wie⸗ 
der und wieder eine Stimme: „Du törichter Tor.“ 

Er wußte nicht, war's ſeines Vaters Stimme, war's 
die ihre. 

Der Brief war beendet. Was tat er nun? Fort 
aus dem Haus, irgendwohin. Und er hatte das Wohin 
ja bei der Hand. Es war Mittwoch heute, und Madame 
Nadine ſah Geſellſchaft bei ſich, ſchöne und intereſſante 
Menſchen. Menſchen, ja! Nur kein Alleinſein jetzt — 
und noch weniger eins zu zweien. 

Et ſah nach der Uhr. Gerade an der Zeit, daß 
er anfing, Toilette zu machen. Er begann ſich geſell⸗ 
ſchaftlich zu rüſten, mit einer gefliſſentlich übertriebenen 
Sorgfalt, einem ſelbſtverhöhnenden Lächeln: Wenn's 


nicht zu der Kategorie der Intereſſanten langte, unter 
den Schönen wollte er doch wenigitens ſeinen Mann 
ſtellen. 

„Du willſt fortgehen, Heinz?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Herrmann 
Es wurde ein amerikani⸗ 
ſches Duell vereinbart, und das Los entſchied, daß Herr I 
mann am 27. Mai des Jahres 1925 Selbſtmord begehen 
müßte, falls er dieſen Tag erlebte. Inzwiſchen ſind Regine 
und ihr Geliebter längſt unter die Scholle gekommen. 
Herrmann führte ein beſchauliches und geachtetes Daſein 
und niemand wußte um ſein ſtilles Drama, Er hätte ſelbſt 
daran vergeſſen können, denn es war keiner da, der ihn 
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